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Kommt das Echtzeit-Reporting? 

Nachricht vom 31.03.2015 

Das gegenwärtige Modell des europäischen Mel-
dewesens ist wahrscheinlich nicht in der Lage, 
eine neue Finanzkrise zu verhindern – so das 
Urteil von BearingPoint.

Aufgeschreckt von der Finanzkrise, be-
schlossen die Regulierungsbehörden ver-
schärfte Compliance-Vorschriften für Ban-
ken und Versicherungen. Getragen von 
dem Ziel, das Finanzsystem krisenfest zu 
gestalten, wurden u. a. die Zeitintervalle 
für Reportings gekürzt – anstatt einmal 
im Monat müssen die Institute jede Wo-
che die Reports abliefern. Auch die Daten-
abfrage selbst wurde kleinteiliger, da – so 
das Learning – es vor der Finanzkrise oft-
mals an qualitativ hochwertigen, aktuel-
len und vergleichbaren Daten gefehlt hat.

Die damit verbundene Hoffnung, wie-
der Vertrauen in die Märkte zu schaffen, 
könnte, so das Ergebnis der aktuellen Stu-
die des BearingPoint Instituts allerdings 
verfehlt werden, wenn das aktuelle Re-
porting-Modell, basierend auf vordefinier-
ten Meldeformularen, nicht durch ein 
modernes und digitalen aufsichtsrechtli-
chen Ansatz ersetzt wird.

Zwar wurde der Prozess in der Vergan-
genheit immer mehr Richtung Internet 
verlagert, allerdings, so die Kritik der Be-
aringPoint-Experten, sei die Methodik 
nach wie vor Formularbasiert. Diese Me-
thodik ist höchst ineffizient, das sie, so 
die Experten weiter, die regulatorischen 
Ziele zur Stärkung der Banken-Solidität 
behindert. Insgesamt, so das Fazit, kann 
mit der aktuell verwendeten Vorgehens-
weise nicht die Geschwindigkeit erreicht 
werden, die zur präzisen aufsichtsrechtli-
chen Überwachung notwendig wäre.

Österreich als Vorbild
Als Vorbild könnte das in Österreich prak-
tizierte Pionier-Modell dienen. Dieses ba-
siert eher auf Daten-Input anstatt auf den 
Output. Zudem verwenden die Österrei-
cher eine Software-Plattform, die die Lü-
cke zwischen dem IT-System der der Öster-
reichischen Nationalband (OeNB) und den 
größten Banken im Land schließt.

Die Plattform fungiert als eine Art Zwi-
schenspeicher: Die Bankdaten können da-
bei von den Nutzern, wie z. B. den Auf-
sehern, ad-hoc bzw. regulär abgerufen 
werden. Der Vorteil für die Banken: Sie be-

halten durch die Plattform die volle Kon-
trolle über die sensiblen Daten. Nach Auf-
fassung von Dr. Thomas Turner, Direktor 
der Hauptabteilung Statistik bei der Öster-
reichischen Nationalbank, profitieren die 
Banken und Versicherungen zudem auch 
davon, dass „sie sich nicht mehr mit dem 
Ausfüllen von Formularen für verschie-
denste Themen zu verschiedensten Zei-
ten befassen müssen. Sie sparen darüber 
hinaus Kosten durch Prozessteilung und 
-zentralisierung.“

Aus Sicht von Patrick Hoedjes, Head of 
Oversight and Operations, European Insu-
rance and Occupational Pensions Autho-
rity (EIOPA), stellt das in Österreich ver-
wendete Verfahren einen Mittelweg dar. 
Nach seiner Auffassung reicht das Mo-
dell „noch ein Stück weiter, weil es in ei-
ner Organisation integriert ist. Der Indus-
trie steht es immer frei, eine solche Initi-
ative zu ergreifen, allerdings riskiert man 
auch, einen Teil seiner Führung und Kon-
trolle abgeben zu müssen“. Hoedjes pro-
gnostiziert zudem, dass „Reportinganfor-
derungen in Zukunft wie ein Datenwürfel 
aufgebaut sein werden.“ Wie so ein Modell 
aussehen kann und wie es funktioniert, 
bleibt abzuwarten, so Hoedjes weiter.

Reporting-Last verringern
Insgesamt, so das Fazit von Jürgen Lux, 
Partner Financial Services bei Bearing-
Point und Co-Autor der Studie, „müssen 
sich Regulierungsbehörden und Bran-
chenexperten auf eine richtige ‚Grenzli-
nie‘ für den Austausch von statistischen 
und aufsichtlichen Daten verständigen“, 
um wirklich weiterzukommen. „Nur so 
kann die Reporting-Last für den Sektor 
minimiert und gleichzeitig die Transpa-
renz der entsprechenden Daten verbessert 
werden“, so Lux weiter. (Quelle: Bearing-
Point Institute)

Literaturempfehlungen zum Thema Reporting

Die vom Erich Schmidt Verlag neu herausgegebene 

Zeitschrift Business Reporting (BRg) (http://www.

brgdigital.de/inhalt.html) informiert ab sofort zu 

den wichtigsten Themen und Entwicklungen im 

Bereich interne und externe Berichterstattung. Die 

monatlich erscheinende Zeitschrift unterstützt 

Fach- und Führungskräfte dabei, bestehende 

Informations- und Dokumentationspflichten sicher 

zu erfüllen und passgenau zu jedem Anlass zu 

berichten. Business Reporting bietet dabei eine Fülle 

konkreter Tipps und Tools, um das Berichtswesen 

für alle Stakeholder bestmöglich aufzustellen.

Drei Monate Mindestlohn:  
Eine Zwischenbilanz 

Nachricht vom 27.03.2015 

Seit Anfang des Jahres gibt es in Deutschland ei-
nen allgemeinen gesetzlichen Mindestlohn von 
8,50 Euro brutto. Sowohl die Initiative Neue So-
ziale Marktwirtschaft (INSM) als auch der DGB 
ziehen eine erste Bilanz. 

Der allgemeine gesetzliche Mindestlohn 
von 8,50 Euro hat im vergangenen Jahr 
die politische und gesellschaftliche De-
batte in Deutschland bestimmt. Trotz 
des teilweise heftigen Widerstandes aus 
der Wirtschaft und auch aus den Reihen 
der CDU, gilt seit Januar die Lohnunter-
grenze. Während die Bundesregierung – 
allen voran die Bundesarbeitsministerin 
Andrea Nahles (SPD) das Gesetz als Erfolg 
sieht, reißt die Kritik – vor allem von Sei-
ten der Arbeitgeber indes nicht ab. 

Auswirkungen des Mindestlohns zeigen 
sich langfristig
Nach Auffassung der von den Arbeitge-
berverbänden der Metall- und Elektro
Industrie finanzierten Initiative Neue So-
ziale Marktwirtschaft wirke sich die Ein-
führung des gesetzlichen Mindestlohnes 
in Deutschland zunehmend negativ auf 
Unternehmen und Beschäftigte aus. So 
schränken der Mindestlohn und die mit 
ihm verbundene zusätzliche Bürokratie 
die Freiheit für Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer ein. Dies schade dem Wirtschafts-
standort und gefährde Arbeitsplätze. 

„Die Berichte seit Anfang des Jahres 
über Entlassungen, Personaloptimierung, 
Preissteigerungen und Umgehungsversu-
che belegen den teilweise enormen Anpas-
sungsdruck, unter dem die Unternehmen 
stehen“, so die beiden Ökonomen Prof. Dr. 
Andreas Knabe von der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg, und Professor Dr. 
Ronnie Schöb (Freie Universität Berlin) in 
einer Zwischenbilanz, die im Auftrag der 
INSM erstellt wurde.

Zwar sei es dank der guten Konjunktur 
und des robusten Arbeitsmarktes bisher 
zu keinem messbaren Arbeitsplatzabbau 
gekommen – dies bedeute aber nicht, dass 
es keinen Grund zu Entwarnung gebe, so 
die beiden Wissenschaftler weiter. Der 
Druck auf den Arbeitsmarkt erfolge er-
fahrungsgemäß zeitverzögert, so Schöb 
weiter: „Die volle Beschäftigungswirkung 
wird sich erst langfristig einstellen.“ 
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Zudem weisen die Wissenschaftler da-
rauf hin, dass der Mindestlohn vor allem 
Randgruppen am Arbeitsmarkt treffe. 
Rentner, Studenten oder hinzuverdie-
nende Ehepartner würden im Falle des 
Jobverlusts nicht in die offizielle Arbeits-
losenstatistik eingehen. Eine Messung der 
negativen Effekte des Mindestlohnes wird 
deshalb „eine der größten Herausforde-
rungen der kommenden Zeit für die empi-
rische Arbeitsmarktforschung in Deutsch-
land sein“, so Knabe und Schöb. 

Hubertus Pellengahr, Geschäftsführer 
der INSM, verlangt auf Basis des Mindest-
lohn-Zwischenberichtes, dass die Bundes-
regierung die Folgen ihres Handelns un-
abhängig und transparent überprüfen 
lässt: „Die INSM fordert die Bundesregie-
rung auf, durch den Sachverständigenrat 
die Auswirkungen des Mindestlohns bald-
möglichst evaluieren zu lassen. Auch in 
den kommenden Jahren ist eine kontinu-
ierliche, unabhängige und wissenschaftli-
che Überprüfung sicherzustellen.“ 

Auf offene Ohren stößt der Zwischen-
bericht zudem beim Parlamentskreis Mit-
telstand. Christian von Stetten (CDU) MdB 
und Vorsitzender des Parlamentskreises 
tritt daher für Korrekturen an dem Ge-
setz ein: „Die Zahl der Probleme und Un-
sicherheiten bei der Umsetzung des Min-
destlohns sucht ihresgleichen. Der Par-
lamentskreis Mittelstand wird darauf 
drängen, dass diese Probleme nach der 
Osterpause gelöst werden.“ 

Dazu gehören laut von Stetten unter 
anderem die unverhältnismäßigen Doku-
mentationspflichten, die Auftraggeber-
haftung, die unzureichende Regelung für 
Praktikanten und für in Vereinen ehren-
amtlich Tätige. „Dabei sind rechtssichere 
Lösungen notwendig, für die gegebenen-
falls das Mindestlohngesetz geändert wer-
den muss.“ 

Zahlen, die den Rückgang von soge-
nannten Aufstockern – also die staatliche 
Zuzahlung für Beschäftigte mit zu gerin-
gem Lohn – dokumentieren, wurden im 
Zusammenhang mit der Kritik am Min-
destlohn von der INSM nicht genannt.

DGB fordert flankierende Maßnahmen 
zur Durchsetzung des Mindestlohns
Ganz anders sieht die Bewertung des DGB 
aus. Für die Gewerkschaft ist die Einfüh-
rung ein wichtiger Meilenstein, der – so 
die Gewerkschaftsforderung – durch wei-
tere „flankierende gesetzliche Maßnah-
men außerhalb des Mindestlohngesetz-

tes“ ergänzt werden muss. Ziel muss es 
sein, dass der „Mindestlohn bei allen an-
kommt“. 

Konkret forderte DGB-Vorstandsmit-
glied Stefan Körzell bei dem Treffen der 
Arbeitsgruppe von Arbeitgebern und Ge-
werkschaften im Bundesarbeitsministe-
rium am 25. März 2015, dass „im Arbeits-
gerichtsgesetz (…) die Beweislastumkehr 
für Mindestlohnansprüche und ein Ver-
bandsklagerecht geregelt werden“ muss. 
Dies würde nach Ansicht von Körzell dazu 
führen, dass der Arbeitgeber den Beweis 
führen muss, welche Stunden tatsächlich 
geleistet wurden. Zudem könne durch das 
Verbandsklagerecht der Druck, dem der 
einzelne Arbeitnehmer ausgesetzt ist, mi-
nimiert werden. Die Gewerkschaften, so 
der Hintergedanke, wären dann in der 
Lage, Verbandsklagen zu führen.

Whistleblowerschutz für Hinweisgeber
Zudem fordert der DGB einen besseren 
Schutz für Hinweisgeber. Beschäftigte, 
die Missstände oder Gesetzesverstöße in 
ihren Betrieben und Unternehmen offen-
legen, sollten nicht um ihre berufliche 
Existenz fürchten müssen, so der DGB-Vor-
stand Körzell weiter.

Schwarzarbeitsbekämpfungsgesetz  
auf weitere Branchen ausweiten
Auch bei der Schwarzarbeitsbekämp-
fung sieht der DGB Nachbesserungsbe-
darf. Das Schwarzarbeitsbekämpfungsge-
setz müsse auf weitere Branchen ausge-
dehnt werden. Zurzeit berücksichtigt das 
Schwarzarbeitsbekämpfungsgesetz nur 
das Baugewerbe, das Hotel- und Gaststät-
tengewerbe sowie die Gebäudereinigung 
und die Fleischwirtschaft. Nun müsse es 
„auf weitere Branchen ausgeweitet wer-
den, wie das Bäckerhandwerk und den 
Einzelhandel“, so Körzell. „Denn dort 
wird oft gegen den Mindestlohn und das 
Arbeitszeitgesetz verstoßen. Das zeigen 
viele Anrufe bei unserer Hotline.“

Arbeitgeber versuchen Mindestlohn  
zu hintergehen
Ein weiteres Problem sehen die Gewerk-
schafter darin, dass Arbeitgeber versu-
chen, den Mindestlohn durch Arbeitsver-
träge mit kürzeren Arbeitszeiten zu um-
gehen. Hier, so die Beobachtung des DGB, 
machen die „Arbeitgeber großen Druck 
auf die Beschäftigten, setzen ihnen die 
Pistole auf die Brust, damit sie den Ver-
trag unterschreiben“. 

Nach Ansicht von Körzell müssen hier 
„besondere Informationspflichten des Ar-
beitgebers und Bedenkzeiten für den Ar-
beitnehmer festgeschrieben werden“. Bei 
deren Nichteinhaltung müsse es Scha-
densersatzansprüche geben, die sich auf 
die Struktur und Höhe des vorherigen Ver-
trages unter Beachtung der neueingeführ-
ten gesetzlichen Mindestbedingungen be-
ziehen.

Zudem seien nach Ansicht des DGB 
„flächendeckende Schwerpunkt-Staats-
anwaltschaften“ zu bilden, um die Ar-
beit des Zolls und der Finanzkontrolle 
Schwarzarbeit zu unterstützen. Dazu sei 
aber keine gesetzliche Änderung notwen-
dig. Hier müssten die Länder handeln. 

Neben dem Gesetzgeber sieht der 
DGB auch die Rentenversicherung in der 
Pflicht. Diese, so Körzell weiter, habe eine 
„wichtige Rolle bei der Kontrolle des Min-
destlohns, denn dort werden die Sozial-
versicherungsbeiträge eingezogen. Des-
halb muss der Prüfdienst der Rentenver-
sicherung aufgestockt werden, um die 
Arbeit des Zolls effektiv zu unterstützen.“ 
(Quelle: DGB, INSM)

Literaturempfehlung zum Thema: Mindestlohn

Mit der Einführung des Mindestlohngesetzes haben 

sich wesentliche Neuerungen für die 

Arbeitszeitdokumentation ergeben. Andreas 

Schwarz gibt in dem in der Zeitschrift Business 

Reporting (2/2015) erschienenen Beitrag „Neue 

Dokumentationspflichten aufgrund Mindestlohn-

Einführung“ (http://www.brgdigital.de/ce/neue-

dokumentationspflichten-aufgrund-mindestlohn-

einfuehrung/detail.html) einen Überblick über 

wichtige und aktuell geltende Änderungen sowie 

Handlungsempfehlungen im Umgang mit den 

neuen Anforderungen an die Dokumentation.

Fünf Treiber für mehr  
nachhaltiges Handeln 

Nachricht vom 26.03.2015 

Wie kann der weltweite Handel nachhaltig ge-
staltet werden? Die Commerzbank und die Be-
ratungsgesellschaft Oxford Analytica identifizie-
ren in einer aktuellen Studie die fünf Treiber für 
mehr Nachhaltigkeit. 

Für viele Unternehmen ist Nachhaltigkeit 
bereits heute selbstverständlich (http://
www.compliancedigital.de/ce/geschaefts-
modelle-der-zukunft/detail.html). Vor al-
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lem die gesellschaftlichen Debatten um 
die ökologischen und sozialen Grenzen 
des Wachstums, etwa in Form des Klima-
wandels oder prekärer Arbeitsbedingun-
gen, haben viele Unternehmen umden-
ken lassen – auch wenn nicht immer frei-
willig und auf Druck der Kunden.

Durch die zunehmende weltweite 
wirtschaftliche Verflechtung stehen die 
Unternehmen allerdings vor der Her-
ausforderung, ihre Geschäftsmodelle 
weltweit nachhaltig zu gestalten, wie 
die aktuelle Studie der Commerzbank 
„Fünf Treiber des nachhaltigen Handels“  
(https://www.commerzbank.com/media/
institutions/fi_topic/insights/Insights_
Sustainable_Trade_final.pdf) heraus-
stellt. Für die Studie hat die Beratungs-
gesellschaft Oxford Analytica im Auf-
trag der Bank weltweit Spezialisten zum 
Thema Nachhaltigkeit befragt.

Fünf Treiber für mehr Nachhaltigkeit
Die wesentlichen Treiber für nachhalti-
ges Handeln sind laut der Experten „regu-
latorische Vorgaben, zunehmende Nach-
frage in Schwellenländern, veränderte 
Lieferketten, gesellschaftliche Allianzen 
und innovative Finanzierungsmodelle“.

1. Regulatorische Vorgaben
Den größten Einflussfaktor auf den welt-
weiten Handel haben laut der Studie re-
gulatorische Vorgaben, die – auch heute 
noch – vor allem von den entwickelten 
Industrienationen aufgestellt werden, 
seien es nun Abgasnormen, Produktions-
standards oder Verbrauchswerte. Unter-
nehmen, die auf diesen Märkten aktiv 
sein wollen, müssen – wohl oder übel – 
sich an die in den jeweiligen Ländern und 
Regionen geltenden Regeln halten.

Wie schwierig es ist, die Idee von mehr 
Nachhaltigkeit weltweit zu realisieren, 
zeigt sich am Beispiel der Sozialstan-
dards (http://www.compliancedigital.de/
ce/sozialstandards-sind-weltweit-schwer-
durchsetzbar/detail.html). Richtige Fort-
schritte könnten nur dann erzielt wer-
den, so Jens Nagel, Geschäftsführer der 
Außenhandelsvereinigung des Deut-
schen Handels (AVE), wenn vor Ort ein 
Bewusstseinswandel stattfände und die 
beschlossenen Gesetze auch tatsächlich 
durchgesetzt würden. „Dazu sind die Re-
gierungen in den Lieferländern in der 
Pflicht. Zu oft werden aber immer noch 
Gesetze meist umgangen oder nicht 
durchgesetzt“, so Nagel.

Ein weiteres Problem sehen die befrag-
ten Experten darin, wenn Vorgaben nur 
dazu dienen, den eigenen Markt vor aus-
ländischer Konkurrenz zu schützen.

2. Zunehmende Nachfrage in den 
Schwellenländern
Mehr Nachhaltigkeit im internationalen 
Handel folge der zunehmenden Nach-
frage durch die wachsende Mittelschicht 
in den Schwellenländern, so die Untersu-
chung. Setzt sich dieses Wachstum aller-
dings ungebremst fort, besteht die Gefahr, 
dass der Verbrauch der natürlichen Res-
sourcen weitern exponentiell zunimmt. 
Sowohl die entwickelten Industrienatio-
nen als auch die Schwellenländer müs-
sen – so der Appell der befragten Exper-
ten  – nachhaltige(re) Geschäftsmodelle 
entwickeln, um den ökologischen Raub-
bau an der Erde Einhalt zu gebieten.

3. Veränderte Lieferketten
Eng verknüpft mit dem dritten Treiber ist 
die Forderung der Experten, Lieferketten 
hinsichtlich von Nachhaltigkeitsaspek-
ten hin zu überdenken. Nach Meinung 
der Befragten verliert „Just in time“ im-
mer mehr an Bedeutung zugunsten einer 
schonenderen lokalen Beschaffung.

4. Gesellschaftliche Allianzen
Der vierte Einflussfaktor sind die weiter 
zunehmenden Allianzen aus Unterneh-
men, Nicht-Regierungs-Organisationen 
(NGO), sozialen Initiativen, Natur- und 
Verbraucherschützern sowie der Poli-
tik: Sie setzen sich gemeinsam für mehr 
Nachhaltigkeit ein und haben das Poten-
zial, diesen Trend deutlich zu forcieren.

5. Innovative Finanzierungsmodelle
Banken müssen demnach bei ihren Finan-
zierungsentscheidungen verstärkt Nach-
haltigkeitskriterien anlegen. Die Com-
merzbank hat nach Ansicht von Christof 
Gabriel Maetze, Bereichsvorstand in der 
Mittelstandsbank, bereits ihr Geschäfts-
modell angepasst: „Nachhaltiger Handel 
ist ein Thema, mit dem wir uns bei der 
Commerzbank zunehmend beschäftigen. 
Wir entwickeln mit unseren Partnern in-
novative Handelsfinanzierungen für die 
Bereiche ‚Saubere Energie‘ und ‚Clean 
Technology‘. Darüber hinaus spielt Nach-
haltigkeit eine zunehmend wichtigere 
Rolle bei der Kreditvergabe für alle han-
delsbezogenen Transaktionen, an denen 

wir beteiligt sind.“ (Quelle: Commerz-
bank, AVE)

Literaturempfehlungen zum Thema 

Nachhaltigkeit

Wie Sie die Glaubwürdigkeit und das Vertrauen in 

das verantwortungsvolle Handeln von Unternehmen 

zurückgewinnen können, erfahren Sie in dem Band 

„Grundsätze nachhaltiger Unternehmensführung: 

Erfolg durch verantwortungsvolles Management“ 

(http://www.compliancedigital.de/ce/grundsaetze-

nachhaltiger-unternehmensfuehrung/ebook.html). 

Der Band wurde von dem Arbeitskreis „Nachhaltige 

Unternehmensführung“ der Schmalenbach-

Gesellschaft Deutschland e.V. unter der Leitung von 

Edeltraud Günther und Rudolf X. Ruter erarbeitet.

Der von Ludger Heidbrink, Nora Meyer, Johannes 

Reidel und Imke Schmidt herausgegebene Band 

„Corporate Social Responsibility in der 

Logistikbranche“ (http://www.compliancedigital.de/

ce/corporate-social-responsibility-in-der-

logistikbranche/ebook.html) befasst sich ebenfalls 

intensiv mit der Frage nach einem nachhaltigen und 

verantwortungsbewussten Unternehmenshandeln.

Beide eBooks stehen Abonnenten von 

COMPLIANCEdigital kostenfrei zur Verfügung.

Transparency beendet  
Kooperation mit dem BER 

Nachricht vom 25.03.2015 

Am BER existiert nach Auffassung von Transpa-
rency keine Null-Toleranz-Linie gegenüber Kor-
ruption. Daher kündigt die Antikorruptionsor-
ganisation die Zusammenarbeit mit der Flugha-
fengesellschaft auf. 

Der Neubau des Berliner Flughafens BER 
gehört wohl zu den bekanntesten Baustel-
len Deutschlands – und zwar in negativer 
Hinsicht. Neben den Bauverzögerungen 
aufgrund technischer Schwierigkeiten 
wird die Baustelle in Schönefeld immer 
wieder durch Korruptionsskandale er-
schüttert. Jetzt reicht es der Antikorrup-
tionsorganisation Transparency Internati-
onal (TI) Deutschland. Sie zieht die Reiß-
leine und beendet die Zusammenarbeit 
mit der Flughafengesellschaft. 

Was ist passiert? Im vergangenen Mo-
nat wurde bekannt, dass die Staatsanwalt-

E
rs

ch
ie

ne
n 

im
 E

ric
h 

S
ch

m
id

t V
er

la
g 

G
m

bH
 &

 C
o.

 K
G

, B
er

lin
 u

nt
er

 w
w

w
.c

o
m

p
lia

n
ce

d
ig

it
al

.d
e.

 D
ie

 In
ha

lte
 s

in
d 

ur
he

be
rr

ec
ht

lic
h 

ge
sc

hü
tz

t. 
K

on
ta

kt
: E

S
V

@
E

S
V

m
ed

ie
n.

de
58

70
13

05
38

79

https://www.commerzbank.com/media/institutions/fi_topic/insights/Insights_Sustainable_Trade_final.pdf
https://www.commerzbank.com/media/institutions/fi_topic/insights/Insights_Sustainable_Trade_final.pdf
https://www.commerzbank.com/media/institutions/fi_topic/insights/Insights_Sustainable_Trade_final.pdf
https://www.commerzbank.com/media/institutions/fi_topic/insights/Insights_Sustainable_Trade_final.pdf
http://www.compliancedigital.de/ce/sozialstandards-sind-weltweit-schwer-durchsetzbar/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/sozialstandards-sind-weltweit-schwer-durchsetzbar/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/sozialstandards-sind-weltweit-schwer-durchsetzbar/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/sozialstandards-sind-weltweit-schwer-durchsetzbar/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/grundsaetze-nachhaltiger-unternehmensfuehrung/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/grundsaetze-nachhaltiger-unternehmensfuehrung/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/grundsaetze-nachhaltiger-unternehmensfuehrung/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/grundsaetze-nachhaltiger-unternehmensfuehrung/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/corporate-social-responsibility-in-der-logistikbranche/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/corporate-social-responsibility-in-der-logistikbranche/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/corporate-social-responsibility-in-der-logistikbranche/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/corporate-social-responsibility-in-der-logistikbranche/ebook.html


ZfC 1/15	 5Zeitschrift für Compliance   Das News-Magazin von COMPLIANCEdigital

schaft Neuruppin seit Dezember 2014 ge-
gen einen ehemaligen Bau-Bereichsleiter 
am BER ermittelt. Der Bauleiter soll – so 
der Vorwurf – Ende 2012 Bestechungsgeld 
in sechsstelliger Höhe von Mitarbeitern 
der Gebäudetechnik-Firma Imtech ange-
nommen haben. Als Gegenleistung soll er 
Zahlungen in Höhe von 65 Millionen Euro 
freigegeben haben – ohne jedoch vorher 
zu prüfen, ob auch wirklich alle vertrag-
lich vereinbarten Leistungen wirklich er-
bracht wurden.

BER: Keine Null-Toleranz gegenüber  
Korruption
Bereits im Juni 2013 ging nach Informa-
tionen des RBB beim BER ein anonymes 
Schreiben ein, wonach dem Bauleiter vor-
geworfen wurde, von der Firma Imtech in 
„Millionenhöhe geschmiert“ zu werden. 
Der damalige BER-Chef Hartmut Mehdorn 
sah es allerdings nicht als notwendig an, 
wie er vergangene Woche im BER-Unter-
suchungsausschuss einräumte, die Staats-
anwaltschaft noch Transparency über die 
Vorwürfe zu informieren. Laut Mehdorn 
seien die Hinweise zu unkonkret gewesen.

Dieses Verhalten war es letztlich, das 
Transparency bewogen hat, die Koopera-
tion zu beenden. Man sehe keine Mög-
lichkeit mehr, „als Transparency eine ge-
wisse Verantwortung dafür zu überneh-
men, was am Flughafen läuft“, so Gisela 
Rüß, TI-Vorstandsmitglied, gegenüber 
dem RBB. „Transparency ist zwar stets 
um eine gute Zusammenarbeit zwischen 
Wirtschaft, Öffentlicher Hand und Zivil-
gesellschaft im Kampf gegen Korruption 
bemüht. Letzten Endes ist die sichtbare 
Ernsthaftigkeit der Beteiligten aber Vor-
aussetzung für den Erfolg dieser Koopera-
tion. Der Druck, in absehbarer Zeit einen 
funktionstüchtigen Flughafen eröffnen 
zu müssen, scheint andere Prioritäten zu 
setzen.“

Integritätspakt von Transparency 
Die Zusammenarbeit zwischen dem BER 
und Transparency bestand seit zehn Jah-
ren. Ziel war es, die Flughafengesellschaft 
mit einem Integritätspakt in Sachen Kor-
ruptionsbekämpfung zu unterstützen. 

Der Integritätspakt ist ein Instrument, 
das der Verwaltung, der Wirtschaft und 
der Zivilgesellschaft bei der Bekämpfung 
der Korruption bei öffentlichen Beschaf-
fungsverfahren unterstützt. Er schafft ge-
genseitige vertragliche Rechte und Ver-
pflichtungen für Auftraggeber und -neh-

mer. Darüber hinaus wird ein externer 
unabhängiger Beobachter mit der Beauf-
sichtigung bei der Projektdurchführung 
beauftragt.

Flughafengesellschaft wusste nichts  
von der Entscheidung von Transparency
Für die Flughafengesellschaft kommt die-
ser Schritt dennoch überraschend. „Wir 
hätten erwartet, dass sich Transparency 
mit uns vor einer solchen Entscheidung 
in Verbindung setzt“, so Sprecher Ralf 
Kunkel. (Quelle: RBB, TI)

Literaturempfehlung zum Thema Korruption

Der Fall zeigt erneut, dass Korruption längst nicht 

nur ein Problem für süd- und osteuropäische Staaten 

darstellt – zumal auch in diesen Ländern und Regi-

onen es oftmals auch deutsche Firmen sind, die im 

Verdacht stehen, Schmiergelder gezahlt zu haben. 

Daher ist es umso wichtiger, aktiv gegen Korruption 

vorzugehen.

Wie Sie im Fall eines Korruptionsverdachtes vorge-

hen, erläutern die Autoren Jürgen Stierle und Hel-

mut Siller im dem „Praxishandbuch Korruptions-

controlling: Konzepte – Prävention – Fallbeispiele“ 

(http://www.compliancedigital.de/ce/praxishand-

buch-korruptionscontrolling/ebook.html).

Über die unterschiedliche Rechtslage und Rechtspra-

xis bei Complianceverstößen informiert das „Hand-

buch Compliance international: Recht und Praxis 

der Korruptionsprävention“ (http://www.compli-

ancedigital.de/ce/handbuch-compliance-internatio-

nal/ebook.html), herausgegeben von Malte Passarge 

und Stefan Behringer.

Die eBooks stehen Abonnenten von COMPLIANCEdi-

gital kostenfrei zur Verfügung.

Gleichheit vor dem Lohnbüro 

Nachricht vom 20.03.2015 

Unterschiede beim Gehalt sind normal. Je nach 
Anforderung und Qualifikation werden Tätig-
keiten unterschiedlich entlohnt. Dass auch das 
Geschlecht für Gehaltsunterschiede verantwort-
lich ist, will Familienministerin Schwesig jetzt 
gesetzlich unterbinden. 

Die Forderung, dass gleiche Arbeit auch 
gleich bezahlt werden soll, würde wohl 
die Mehrheit der Bevölkerung unterstüt-

zen. Die Realität sieht allerdings oft an-
ders aus. Frauen verdienen auch heute 
noch teilweise erheblich weniger als ihre 
männlichen Kollegen.

„Wenn Frauen trotz gleicher Tätigkeit 
und Qualifikation weniger verdienen als 
ihre männlichen Kollegen ist das nicht 
nur ungerecht – es ist Unrecht“, so die Fa-
milienministerin Manuela Schwesig (SPD) 
auf der zentralen Equal-Pay-Day-Kundge-
bung am 20. März am Brandenburger Tor 
in Berlin.

Schwesig macht Druck: Mit Transparenz 
zu mehr Lohngerechtigkeit
Ein wichtiger Schritt hin zu mehr Gerech-
tigkeit auf dem Lohnzettel stellt nach Auf-
fassung von Schwesig das von ihrem Mi-
nisterium ausgearbeitete „Entgeltgleich-
heitsgesetz“ dar.

„Wir müssen Lohnungleichheit sicht-
bar machen. Frauen können nur überprü-
fen, ob der Grundsatz ‚gleicher Lohn für 
gleichwertige Arbeit‘ eingehalten wird, 
wenn die Lohnstrukturen transparent 
sind. Mit einem Gesetz für mehr Lohnge-
rechtigkeit wollen wir mehr Transparenz 
schaffen. Dazu werden wir in diesem Jahr 
gesetzliche Regelungen auf den Weg brin-
gen“, kündigte Schwesig auf der Veran-
staltung am Brandenburger Tor an.

Der Gesetzesvorschlag sieht unter an-
derem vor, dass große Kapitalgesellschaf-
ten mit mehr als 500 Beschäftigten in 
ihrem Lagebericht zukünftig über ihre 
Aktivitäten zur Sicherung von Entgelt-
gleichheit für Frauen und Männer berich-
ten müssen. Zudem soll in dem Bericht 
die Maßnahmen für mehr Lohngerechtig-
keit benannt werden. 

Darüber hinaus soll, wenn der Gesetzes-
entwurf so beschlossen wird, in Zukunft 
jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter 
mit Hilfe eines individuellen Auskunfts-
anspruchs das Recht haben, zu erfahren, 
nach welchen Kriterien ihre Tätigkeit wie 
eingestuft wird. Unternehmen werden zu-
dem aufgefordert, in eigener Verantwor-
tung und mit Hilfe verbindlicher Verfah-
ren Entgeltungleichheit aufzuspüren und 
gegebenenfalls Entgeltdiskriminierung 
gemeinsam mit den betrieblichen Inter-
essenvertretungen und den Beschäftigten 
zu beseitigen.

Widerstand gegen das Entgeltgleich-
heitsgesetz formiert sich
Wie zu erwarten, formiert sich gegen die 
neue Gesetzesinitiative aus dem Familien-
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ministerium Widerstand. Viele Kritiker 
bezweifeln dabei, dass es überhaupt eine 
unterschiedliche Bezahlung zwischen 
Männern und Frauen gebe. Und wenn, 
läge das an der Wahl klassischer Frauen-
berufe wie Erzieher und Pflegeberufe, die 
vergleichsweise gering entlohnt werden. 
Zudem würden Frauen auch mehr in Teil-
zeit arbeiten, was sich wiederum auf dem 
Lohnzettel bemerkbar macht. Auch die 
tatsächliche Höhe des Gender Pay Gaps, 
also des geschlechtsbedingten Gehaltsun-
terschieds, wird bezweifelt.

Kienbaum: Entgeltlücke beträgt  
fünf Prozent
„Obwohl Frauen heute so gut ausgebildet 
sind wie nie zuvor, stagniert die Lohnlü-
cke zwischen Männern und Frauen bei 
22  Prozent. Die Gründe dafür sind be-
kannt – doch nur, weil die Lohnlücke zu 
erklären ist, ist sie noch lange nicht ge-
recht. Es bringt uns nicht weiter, diese 
22  Prozent klein zu rechnen“, so Ministe-
rin Schwesig.

Laut einer aktuellen Studie der Unter-
nehmensberatung Kienbaum beträgt die 
bereinigte Entgeltlücke zwischen Frauen 
und Männern mit vergleichbarer Tätig-
keit rund fünf Prozent. Im Vergleich zu 
dieser bereinigten Entgeltlücke beläuft 
sich die unbereinigte Entgeltlücke in 
Deutschland laut Angaben des statisti-
schen Bundesamts derzeit im Schnitt auf 
rund 25 Prozent der Gesamtvergütung. 
22  Prozent seien es bei der Grundvergü-
tung. Die unbereinigte Entgeltlücke ent-
spricht dem durchschnittlichen Entgelt-
abstand von Frauen und Männern. Dabei 
werden spezifische Merkmale der jewei-
ligen Position oder Person nicht berück-
sichtigt.

Entgeltlücke variiert zwischen  
Unternehmen und Funktionen
Ein weiteres Ergebnis der Kienbaum-Stu-
die ist, dass die Entgeltlücke zwischen Un-
ternehmen und Funktionen stark variiert:

ff In 30 Prozent der befragten Unterneh-
men beträgt die Entgeltlücke zwischen 
Frauen und Männern weniger als drei 
Prozent. 

ff Bei rund einem Drittel der Unterneh-
men verdienen Frauen bei vergleich-
barer Tätigkeit über zehn Prozent we-
niger als ihre männlichen Kollegen.

ff Bei immerhin einem Fünftel der Unter-
nehmen ist es umgekehrt: hier verdie-
nen Männer zwischen fünf und zehn 

Prozent weniger als vergleichbare 
Frauen.

ff Eine wichtige Rolle spielt vor allem die 
Größe des Betriebes. Bei mittelgroßen 
Unternehmen mit 500 bis 1.000 Mitar-
beitern ist die Entgeltlücke mit knapp 
über zehn Prozent deutlich höher als 
bei großen Firmen mit mehr 1.000 Mit-
arbeitern, wo laut der Studie die Lohn-
unterschiede zwischen Frauen und 
Männern sich kaum unterscheiden. In 
Unternehmen mit weniger als 500 Mit-
arbeitern beträgt die bereinigte Ent-
geltlücke 5,6 Prozent. 

„Gerade in kleinen und mittleren Unter-
nehmen finden wir zum Teil noch histo-
risch gewachsene Vergütungssysteme und 
-strukturen vor. Außerdem fällt es diesen 
Unternehmen oft noch schwer, geeignete 
Karrierewege zu schaffen, um Mitarbeite-
rinnen einen reibungslosen Wiederein-
tritt beispielsweise nach Mutterschutz 
und Elternzeit zu ermöglichen“ sagt Ju-
lia Zmítko, Leiterin Datamanagement bei 
Kienbaum in Frankfurt.

Ein weiterer Faktor ist die Beschäfti-
gungsstruktur in den Firmen. Je nach 
Hierarchieebene unterscheiden sich die 
Entgelte zwischen Männern und Frauen 
zum Teil deutlich. Während in den Leis-
tungspositionen sich die Entgelte zwi-
schen Männern und Frauen kaum un-
terscheiden, beträgt der Gehaltsunter-
schied auf der Ebene der Sachbearbeiter 
und den Spezialisten sieben bis acht Pro-
zent. „Auch dieses Ergebnis kann mit dem 
durchaus häufigen und üblichen Wie-
dereinstieg nach Mutterschutz und El-
ternzeit in diesen Funktionsebenen und 
Funktionsfamilien zusammenhängen“, 
so Zmítko. (Quelle: Kienbaum, BMFSFJ)

Sicherheit nur mit Zertifikat 

Nachricht vom 19.03.2015 

Das Thema Cyber-Security gehört zu den drän-
gendsten Herausforderungen der Industrie. Der 
neue VDS-Standard hilft insbesondere KMU, Cy-
ber-Schäden gegenüber Versicherern geltend zu 
machen. 

In einer Zeit, wo alle von der Industrie 4.0, 
Big Data und Cloud-Computing (http://

www.compliancedigital.de/ce/unterneh-
men-wollen-mehr-vorgaben-und-richt-
linien/detail.html) reden, gewinnt das 
Thema Cyber-Security immer mehr an Be-
deutung. Allerdings sind viele kleine und 
mittlere Unternehmen mit der Aufgabe 
gänzlich überfordert. Zwar stehen mit 
ISO-Norm 27001 und dem Grundschutz 
des Bundesamtes für die Sicherheit in 
der Informationstechnologie (BSI) geeig-
nete Standards in Sachen Cyber-Security 
zur Verfügung. Allerdings sind die Hür-
den nach Auffassung von VdS („Vertrauen 
durch Sicherheit“) für die Umsetzung der 
darin geforderten Maßnahmen gerade für 
KMU oftmals kaum zu überwinden.

Cyber-Security für KMU erhöhen
Auch auf der diesjährigen CeBIT steht das 
Thema Cyber-Security ganz oben auf der 
Tagesordnung. 

Die VDS-Schadensverhütung hat auf 
der Messe erstmals Richtlinien vorge-
stellt, die dem Mittelstand unterstützen 
sollen: Wie können sie mit vertretbaren 
Aufwand das Cyber-Schutzniveau erhö-
hen, ohne dass die Unternehmen dabei fi-
nanziell und organisatorisch überfordert 
werden? Der Standard (VdS 3474) wurde 
von einem Konsortium aus anerkannten 
IT-Experten unter Federführung des VdS 
entwickelt. Nach Auffassung von Robert 
Reinermann, VdS-Geschäftsführer stehe 
„mit dem neuen VdS-Standard (…) nun 
auch für die volkswirtschaftlich sehr be-
deutenden KMU eine Leitlinie zur Verfü-
gung, sich angemessen vor Cyber-Gefah-
ren zu schützen und dies durch ein Zerti-
fikat einer unabhängigen Institution zu 
belegen“.

VdS-Zertifikat auch für Versicherer  
interessant
Besonders interessant ist das Zertifikat 
für die Versicherer der KMU. Das VdS-Zer-
tifikat biete nach Auffassung von Reiner-
mann gerade Versicherern die Möglich-
keit, eine Risikoeinschätzung beim An-
gebot für Deckungen von Cyberschäden 
vorzunehmen. Diese Empfehlung hat ei-
nen Hintergrund: VdS ist eine Tochterge-
sellschaft des Gesamtverbands der Deut-
schen Versicherungswirtschaft (GDV). 

Mit Hilfe eines kostenlosen „Quick-
Scheck, dem Quick Audit und der VDS-
Zertifizierung steht nach Meinung von 
Achim Fischer-Erdsiek vom Verband Deut-
scher Versicherungsmakler (VDMV) dem 
Mittestand ein „Instrumentarium zur Ver-
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fügung, das Cyber-Risiko auf ein Maß zu 
reduzieren, für das zukünftig breitflächig 
Versicherungsschutz angeboten werden 
kann“. Sowohl für „die KMU als auch die 
Versicherungswirtschaft stellt die durch 
die VdS-Systematik geschaffene Struktur 
in der Risikobewertung den entscheiden-
den Quantensprung dar“, so Fischer-Erd-
siek. (Quelle: VdS)

Hintergrund VdS

Hinter dem Kürzel VdS verbirgt sich der Name 

„Vertrauen durch Sicherheit“. Die VdS 

Schadenverhütung GmbH gilt als eine der wichtigen 

unabhängigen Prüfinstitutionen in den Bereichen 

Brandschutz und Security. Die GmbH ist eine 

Tochtergesellschaft des Gesamtverbands der 

Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV)

Literaturempfehlung: IT-Revision-Standards

Mit dem Thema „Standards für die IT Revision“ 

(http://www.compliancedigital.de/ce/standards-fuer-

die-it-revision/detail.html) setzt sich auch Peter 

Duscha in der aktuellen Ausgabe der ZIR (1/2015) 

auseinander. Abonnenten von COMPLIANCEdigital 

steht der Beitrag kostenfrei zur Verfügung.

Unternehmen wollen mehr  
Vorgaben und Richtlinien 

Nachricht vom 17.03.2015 

Weltweit überall Zugriff auf die eigenen Da-
ten zu haben, ist heute schon Realität. Aller-
dings wachsen auch die Gefahren. Unterneh-
men wünschen sich daher mehr Orientierung in 
der Cloud. 

Die diesjährige CeBIT in Hannover steht 
ganz im Zeichen von Big Data und Cloud-
Computing, und das nicht ohne Grund. In 
vielen Firmen ist Cloud Computing mitt-
lerweile schon längst Standard. Neben der 
weltweiten Verfügbarkeit der Daten spielt 
vor allem der Kostenfaktor eine Rolle. Gro-
ßer Unsicherheit besteht aber in Sachen 
Sicherheit. Hier wünschen sich deutsche 
Firmen mehr Vorgaben und Richtlinien.

Auf Daten weltweit zugreifen
Der Trend geht eindeutig in die Cloud: Be-
reits heute nutzen 70 Prozent der Unter-
nehmen Cloud-Dienste. Nach Meinung 
von Markus Vehlow, Partner bei PwC und 

Cloud-Experte, entwickelt sich „Cloud 
Computing zunehmend zum Standard in 
deutschen Unternehmen“.

Vor allem die weltweite Verfügbarkeit 
der Daten und die Kostenvorteile gegen-
über anderen stationären Lösungen spre-
chen für die Cloud. Laut PwC sind es vor 
allem die IT-Abteilungen, die den Einsatz 
von Cloud-Diensten weiter vorantreiben, 
letztlich auch getrieben vom Vertrieb, der 
Produktion und dem Management.

Bei der Auswahl geeigneter Systeme 
spielen laut PwC allerdings die Themen 
Informationssicherheit, Compliance, 
Serverstandort und Vertrauenswürdig-
keit des Anbieters eine immer wichtigere 
Rolle. Wenn die Entscheidung für die vir-
tuelle Wolke gefallen ist, bleibt die große 
Mehrheit der Cloud treu. Bisher haben 
nach Beobachtung von Vehlow nur sehr 
wenige Unternehmen (10 Prozent) ihre 
Daten und Anwendungen aus der Cloud 
zurückgeholt. Auch einen Anbieterwech-
sel haben nur vereinzelte Firmen durch-
geführt. „Dies spricht dafür, dass die Un-
ternehmen aktuell eine Lern- und Opti-
mierungsphase durchlaufen, um sich die 
technischen Möglichkeiten der Cloud-
Services vollständig zu erschließen“, so 
Vehlow weiter.

Gefahrenquelle Cloud
Doch der weltweite Zugriff auf Daten 
bürgt nicht nur Vorteile, sondern auch 
eine ganze Reihe von Gefahren. So beläuft 
sich die Schadenssumme durch Cyberkri-
minalität laut den Ergebnissen des Cen-
ter for Strategic an International Studies 
(http://www.compliancedigital.de/ce/kos-
ten-fuer-cyberkriminalitaet-steigen-welt-
weit-deutschland-trifft-es-am-schlimms-
ten/search/cyberkriminalit%E4t/target/
search/detail.html) (CSIS) in Washington 
auf rund 445 Milliarden Dollar pro Jahr. 
Daher ist es nicht verwunderlich, dass die 
Fachbereiche für IT-Sicherheit und Da-
tenschutz dem Thema Cloud Computing 
eher skeptisch gegenüber stehen. 

Bitte mehr Vorgaben und Richtlinien
Viele Firmen fühlen sich laut der PwC-
Analyse zunehmend überfordert mit den 
Herausforderungen des Cloud-Compu-
tings. Unsicherheit herrscht bei mehr als 
zwei Drittel der Firmen in Sachen Nut-
zung und Steuerung von Cloud-Diensten. 
Laut der Umfrage wünschen sich daher 
gut 40 Prozent der Befragten mehr Orien-
tierung in Sachen Cloud. 

Nach Auffassung von Vehlow würden 
„Cloud-spezifische Vorgaben und Richtli-
nien, insbesondere hinsichtlich Risikoma-
nagement und Rechtssicherheit“ helfen, 
„den Schritt in die Cloud (zu) erleichtern 
und dafür sorgen, dass sich allgemeingül-
tige Standards etablieren“. (Quelle: PwC)

Literaturempfehlungen 

Wie Unternehmen wesentliche regulatorische Anfor-

derungen an die IT identifizieren, priorisieren und 

deren Erfüllung einer effizienten Steuerung zufüh-

ren, erläutern Michael Rath und Rainer Sponholz in 

dem Band „IT-Compliance: Erfolgreiches Manage-

ment regulatorischer Anforderungen“ (http://www.

compliancedigital.de/ce/it-compliance-7/ebook.html) 

Eine praxisorientierte Einführung in die Welt der 

IT-Prüfung bietet Stefan Beißel in dem Band „IT-

Audit: Grundlagen – Prüfungsprozess – Best 

Practice“ (http://www.compliancedigital.de/ce/

it-audit/ebook.html). Anhand eines umfassenden 

Prüfungskatalogs können Sie systematisch 

erschließen, worauf es bei der Vorbereitung, der 

Durchführung und dem Abschluss erfolgreicher 

IT-Audits ankommt.

Beide eBooks stehen Abonnenten von 

COMPLIANCEdigital kostenfrei zur Verfügung.

Energischer gegen Betrug und  
Korruption 

Nachricht vom 13.03.2015 

In einer aktuellen Entschließung des Europapar-
laments zu Betrug und Korruption wird die EU-
Kommission jetzt in die Pf licht genommen, an-
gemessene Rechtsvorschriften für den besseren 
Schutz von Whistleblowern vorzulegen. 

Korruption und Betrug, aber auch nicht-
betrügerische Regel-Verstöße verschlin-
gen jedes Jahr Milliarden Euro. So be-
kommt auch der EU-Haushalt die regelmä-
ßigen Unregelmäßigkeiten beispielsweise 
über Betrügereien oder Schlampereien 
bei der Vergabe europäischer Fördergel-
der in erheblichem Umfang zu spüren. 
Im Rahmen der am 11. März 2015 verab-
schiedeten „Entschließung zum Jahresbe-
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richt 2013 über den Schutz der finanziel-
len Interessen der Europäischen Union“ 
verlangt das Europaparlament jetzt von 
der EU-Kommission die Vorlage konkre-
ter rechtlicher Maßnahmen zur Gegen-
steuerung. 

Besserer Schutz von Informanten 
So enthält die aktuelle Entschließung  
(P8_TA-PROV(2015)0062) (http://www.euro-
parl.europa.eu/sides/getDoc.do?pubRef=-
%2f%2fEP%2f%2fTEXT%2bTA%2b2015031
1%2bTOC%2bDOC%2bXML%2bV0%2f%2f
DE&language=DE) unter anderem die For-
derung an die EU-Kommission, „angemes-
sene Rechtsvorschriften über den Schutz 
von Informanten, den Zugang zu Informa-
tionen und die Transparenz von Lobbyar-
beit voranzutreiben“. Diese seien „erfor-
derlich, um die Kontrolle von Regierungen 
und EU-Institutionen durch die Bürger si-
cherzustellen und ihre Praktiken der öf-
fentlichen Kontrolle zu unterwerfen.“ 

Die nun von der EU-Kommission vorzu-
legenden Vorschläge, heißt es weiter, sol-
len dabei auch Regelungen vorsehen, wie 
die Finanzmittel der EU besser genutzt 
werden: „um unabhängige Organisatio-
nen in diesem Bereich bei ihrer Arbeit zu 
unterstützen und unter anderem finan-
zielle Unterstützung für den grenzüber-
schreitenden investigativen Journalismus 
zu leisten.“ 

„Es ist höchste Zeit, dass Whistleblower 
in der EU besser geschützt werden“, so der 
Europaabgeordnete Sven Giegold (Grüne/
FEA), Berichterstatter für Transparenz im 
Ausschuss für konstitutionelle Fragen im 
Europäischen Parlament, in einem ers-
ten Statement (http://www.sven-giegold.
de/2015/eu-parlament-fordert-gesetzli-
chen-schutz-fuer-whistleblower/).

Mangelhafte Strafverfolgung auf  
europäischer Ebene
Auch die Forderung nach einem „europä-
ischen Staatsanwalt“ verbinde sich mit 
den aktuellen Forderungen, um effekti-
ver gegen Korruption und Betrug in der 
EU vorzugehen. „Bisher verlaufen viele 
Verdachtsmomente im Sand“, so Giegold, 
„weil nationale Ermittlungsbehörden 
kein Interesse an den Fällen, die zum Bei-
spiel den Umgang mit EU-Fördergeldern 
betreffen, haben.“ 

Für das Image der EU bei den Bürgerin-
nen und Bürgern sei es wichtig, dass Be-
trug mit den EU-Fördergeldern verhindert 
und Korruptionsfälle aufgeklärt werden. 

Literaturhinweis Korruptionscontrolling 

Zum Thema Korruptionsprävention und der 

systematischen Früherkennung von 

Korruptionsrisiken sei aktuell auch das 

Praxishandbuch Korruptionscontrolling (http://

www.esv.info/978-3-503-13618-6) von Jürgen Stierle 

und Helmut Siller empfohlen. 

Bahn macht gegen Kartelle mobil 

Nachricht vom 09.03.2015 

Da die Deutsche Bahn durch Kartelle benachtei-
ligt wird, wehrt sie sich gegen unzulässige Preis-
absprachen. Wie Deutschlands größter Mobili-
tätsdienstleister auf die Einhaltung der Compli-
ance-Regeln achtet. 

Im Kampf gegen das Luftfrachtkartell hat 
die Deutsche Bahn nach eigenen Angaben 
einen Schaden von rund zwei Milliarden 
Euro erlitten. Aber auch beim Einkauf von 
Bier oder Schienen werden der Deutschen 
Bahn oft überhöhte, über dem Marktpreis 
liegende Preise abverlangt, wie DB-Com-
pliance-Vorstand Gerd Becht in einem ak-
tuellen Tagesspiegel-Interview bekundet. 
Danach sei die Bahn bei fast jedem drit-
ten Kartell, das aufgedeckt wird, betrof-
fen, so Becht. 

Klare Compliance-Regeln
Daher hat die Deutsche Bahn vor einigen 
Jahren den Kampf gegen Kartelle aufge-
nommen. Bei Kooperationspartnern for-
dere sie „Selbstreinigung“, so Becht im 
Tagesspiegel-Interview. 

Die von der Bahn aufgestellten Com-
pliance-Regeln sind klar: Wer an Kartel-
len mitgewirkt hat, müsse ausgewech-
selt werden. Zudem ist gegenüber der 
Bahn nachprüfbar zuzusichern, dass für 
die Zukunft Kartellrechtsverstöße ausge-
schlossen sind. Eine pauschale Strafzah-
lung von 15 Prozent des Auftragswertes 
sei zudem bei Kartellrechtsverstößen als 
Schadensersatz zu zahlen. 

Zudem weist das Unternehmen auf sei-
nen Verhaltenskodex für Geschäftspart-
ner hin, der auf der Internetseite www.
deutschebahn.com (http://www.deutsche-
bahn.com/de/konzern/compliance/ges-
chaeftspartner/) ebenso abrufbar ist wie 
die Hinweise auf kartellrechtliche Verhal-
tensregeln.

Während in der Vergangenheit Kartell-
rechtsverstöße sich trotz Bußgeldzahlung 

für Unternehmen dennoch lohnen konn-
ten, sei die jetzt mit den sich anschließen-
den Schadensersatzforderungen nicht 
mehr gegeben. Zudem berge die persön-
liche Inanspruchnahme von Managern, 
die wegen der Regelverstöße von ihren ei-
genen Unternehmen auf Schadensersatz 
in Anspruch genommen würden, ein wei-
teres finanzielles Risiko mit hohem Ab-
schreckungspotenzial. 

Einheitliche Regeln gegen  
Kartellverstöße auf EU-Ebene
Die Europäische Kommission hatte letz-
tes Jahr eine Richtlinie über Schadenser-
satzklagen bei Verstößen gegen das Kar-
tellrecht auf den Weg gebracht. Der Minis-
terrat hat die Vorschläge der Kommission 
am 10. November endgültig verabschie-
det. Ziel der Richtlinie ist es, EU-weit Ver-
besserungen zu realisieren, so dass pri-
vate Schadensersatzklagen die öffentliche 
Durchsetzung des Kartellrechts durch die 
Wettbewerbsbehörden ergänzen (siehe 
Hintergrund). Bis Juli 2015, so eine Auf-
forderung der Kommission, sollen die EU-
Mitgliedsstaaten Verfahren für kollektive 
Unterlassungs- und Schadensersatzver-
fahren einführen. 

Hintergrund: Ziele der „Anti-Kartell-
Richtlinie“ 
Dies sind die angestrebten Verbesserun-
gen: 

ff Wenn Opfer Schadensersatz verlangen, 
können die nationalen Gerichte die Of-
fenlegung von Beweismitteln durch 
Unternehmen anordnen. Dabei stellen 
sie die Verhältnismäßigkeit dieser An-
ordnungen sicher und sorgen für einen 
gebührenden Schutz vertraulicher An-
gaben. 

ff Die endgültige Feststellung einer Zuwi-
derhandlung durch eine nationale 
Wettbewerbsbehörde stellt vor den Ge-
richten des betreffenden Mitgliedstaats 
einen Beweis für das Vorliegen dieser 
Zuwiderhandlung dar. 

ff Nachdem die entsprechende Entschei-
dung der Wettbewerbsbehörde rechts-
kräftig geworden ist, haben die Opfer 
mindestens ein Jahr lang Zeit, um ihre 
Schadensersatzforderung geltend zu 
machen. 

ff Hat ein Verstoß eine Preiserhöhung 
nach sich gezogen und wurde diese in 
der Vertriebskette „weitergegeben“, 
steht dem Letztgeschädigten in der 
Kette Schadensersatz zu.
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ff Eine einvernehmliche Streitbeilegung 
(Vergleichsverfahren) zwischen Opfer 
und zuwiderhandelndem Unterneh-
men wird erleichtert, indem das Zu-
sammenwirken mit Gerichtsverfahren 
klargestellt wird. Streitigkeiten können 
so rascher und kostengünstiger beige-
legt werden. (Quelle: Europäische Kom-
mission, IP/14/1580). 

Nach Greco-Bericht:  
Mehr Transparenz gefordert 

Nachricht vom 06.03.2015 

Im Ruf nach mehr Transparenz in deutschen In-
stitutionen sieht sich Transparency Deutschland 
jetzt vom neuen Bericht der Staatengruppe ge-
gen Korruption (Greco) des Europarates bestä-
tigt. Die Regierungskoalition hat das Thema 
aber bislang nicht auf der Agenda. 

Ein neuer Bericht der Greco (http://www.
coe.int/t/dghl/monitoring/greco/default_
en.asp) (Group d’etats contre la corrup-
tion), der inzwischen 49 Staaten ange-
hören, fordert Verbesserungen bei der 
Transparenz möglicher Interessenkon-
flikte bei Politikern und der Unabhän-
gigkeit der Justiz an. Der Evaluierungs-
bericht für Deutschland, der den Titel 
„Korruptionsprävention in Bezug auf Ab-
geordnete, Richter und Staatsanwälte“ 
(http://www.coe.int/t/dghl/monitoring/
greco/evaluations/round4/Eval%20IV/Gre-
coEval4%282014%291_Germany_D.pdf) 
trägt, war auf der Greco-Vollversammlung 
im Oktober verabschiedet und ist jetzt ver-
öffentlicht worden.

Interessenkonflikte bei Abgeordneten
Ihn nimmt die Antikorruptionsorgani-
sation Transparency International in ei-
ner aktuellen Stellungnahme zum An-
lass und mahnt an, dass Interessenkon-
flikte bei Abgeordneten in Deutschland 
noch immer nicht ausreichend sicht-
bar werden. „Es muss transparent wer-
den, wer in welchem Stadium eines Ge-
setzgebungsverfahrens mit Abgeordneten 
spricht“, so TI-Vorstandsmitglied Marion 
Stein. TI erneuerte daher seine seit Jah-
ren bestehende Forderung nach einem 
Lobbyistenregister und nach einem „le-
gislativen Fußabdruck“ (COMPLIANCEdi-
gital (http://www.compliancedigital.de/ce/
transparency-deutschlands-braucht-legis-

lative-fussspur/search/transparency/tar-
get/search/detail.html) berichtete). In der 
Koalition ist das Lobbyistenregister der-
zeit allerdings kein Thema, auch wenn 
der SPD-Vorsitzende Sigmar Gabriel im 
Bundestagswahlkampf 2013 noch verkün-
det hatte, die SPD werde „ein sehr klares 
Programm gegen das Lobbywesen in der 
Politik formulieren“. Bei den Unions-Frak-
tionen stand das Lobbyisteregister zu kei-
nem Zeitpunkt auf der Agenda.

Zwar attestiert der bereits im Oktober 
angenommene Greco-Bericht Deutsch-
land eine weitgehend positive Entwick-
lung. Doch er thematisierte auch mögli-
che Interessenkonflikte durch Nebentätig-
keiten bei Richtern. Die Greco empfiehlt 
„die Abschaffung des Rechts der Justizmi-
nister, im Einzelfall externe Weisungen 
zu erteilen“. Falls dieses Recht nicht ab-
geschafft werde, seien „weitere angemes-
sene Maßnahmen zu ergreifen, um sicher-
zustellen, dass entsprechende Weisungen 
der Justizminister mit angemessenen Ga-
rantien der Transparenz und Fairness 
verknüpft sind und – im Falle von Wei-
sungen, auf eine Strafverfolgung zu ver-
zichten – einer spezifischen Kontrolle un-
terliegen.“ (Quelle: Transparency Interna-
tional)

„Grundverordnung muss nicht  
jedes technische Detail regeln“ 

Nachricht vom 03.03.2015 

Welche Erwartungen sie an die geplante Daten-
schutz-Grundverordnung hat, beantwortet die 
Bundesdatenschutzbeauftragte Andrea Voßhoff 
im Interview mit der Fachzeitschrift PinG. 

Die Entwürfe für ein neues europäi-
sches Datenschutzrecht werden derzeit 
in Brüssel verhandelt. Hier gilt es unter-
schiedliche Zielsetzungen zusammenzu-
führen. Die seit Januar 2014 amtierende 
Bundesbeauftragte für den Datenschutz 
und die Informationsfreiheit, Andrea 
Voßhoff, sieht dabei keine Notwendig-
keit, dass der Gesetzgeber auf jede tech-
nische Entwicklung mit spezifischen Re-
geln reagiert. „Datenschutz würde sonst 
immer nur reaktiv der technischen Ent-
wicklung hinterherlaufen anstatt sie pro-
aktiv zu begleiten“, so Voßhoff im PinG-
Interview (http://www.pingdigital.de/ce/
interview-mit-andrea-vosshoff-bundes-

beauftragte-fuer-den-datenschutz-und-
die-informationsfreiheit-vernetztes-fah-
ren-datenschutz-als-verpflichtung-und-
chance-fuer-die-automobilindustrie/
detail.html).

Ziel müsse es daher sein, Regelungen 
anzustreben, die breit genug seien, um auf 
Fragen Antworten zu geben, „die durch 
technische Neuerungen aufgebracht wer-
den, und gleichzeitig leistungsfähig ge-
nug sind, um Schutzlücken zu vermei-
den“, so Voßhoff. 

Dabei genüge es, sich auf die zentra-
len datenschutzrechtlichen Prinzipien 
zurückzubesinnen, also auf Zweckbin-
dung, Erforderlichkeit und Transparenz, 
um „technischen Entwicklungen in da-
tenschutzrechtlicher Sicht angemessen 
zu begegnen“.

Datenschutz-Grundverordnung: 
„Grundprinzipien harmonisieren“
Der Anspruch an die neue Datenschutz-
Grundverordnung müsse daher lauten, 
so die Bundesdatenschutzbeauftragte, 
Grundprinzipien zu harmonisieren und 
zu modernisieren. Dabei müssten nicht 
spezielle Anwendungsfälle von Daten-
verarbeitungen bis ins letzte technische 
Detail geregelt werden. Die Nachfolge-
rin von Peter Schaar, die ihn nach zehn 
Jahren Amtszeit ablöste, äußerte sich im 
Ping-Interview im Schwerpunkt zum da-
tenschutzrechtlich sensiblen Thema „Ver-
netztes Fahren“.

Das komplette Interview ist erschienen 
in der Ausgabe 2/2015 der Fachzeitschrift 
„PinG – Privacy in Germany“ (http://www.
pingdigital.de/inhalt.html) 

Zur Person: Andrea Voßhoff

Andrea Voßhoff, Jahrgang 1958, ist ausgebildete 

Rechtsanwältin und war von 1998 bis 2013 Mitglied 

des Deutschen Bundestages. Am 19. Dezember 2013 

wurde sie als neue Bundesbeauftragte für den 

Datenschutz und die Informationsfreiheit vom 

Deutschen Bundestag gewählt. 

Neue Regeln für die Aufsichtsräte 

Nachricht vom 27.02.2015 

Die Regierungskommission Deutscher Corpo-
rate Governance Kodex hat ihre Änderungsvor-
schläge für 2015 vorgelegt. Im Mittelpunkt steht 
die Professionalisierung der Aufsichtsratsarbeit. 
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Aufsichtsräte tragen eine große Verant-
wortung. Sie entscheiden in allen bör-
sennotierten Unternehmen über Perso-
nalentscheidungen im Vorstand oder 
segnen milliardenschwere Übernahmen 
oder aber auch Restrukturierungsmaß-
nahmen ab. Dafür werden die Mitglieder 
in Aufsichtsräten durchaus großzügig fi-
nanziell entschädigt. Laut der Deutschen 
Schutzvereinigung für Wertpapierbesitz 
(DSW) erhält ein Aufsichtsratschef eines 
Dax-Unternehmens pro Jahr über 300.000 
Euro. Hinzu kommt, dass viele Aufsichts-
räte gleich in mehreren Gremien sitzen.

Wer kontrolliert die Kontrolleure?
Bereits seit 2001 stellt die Regierungs-
kommission „Deutscher Corporate Gover-
nance Kodex“. im Auftrag des Bundesjus-
tizministeriums Regeln auf, was gute 
Unternehmensführung ausmacht. Der 
Kodex soll dabei die in Deutschland gel-
tenden Regeln für Unternehmensleitung 
und -überwachung für nationale wie in-
ternationale Investoren transparent ma-
chen, um so das Vertrauen in die Unter-
nehmensführung deutscher Gesellschaf-
ten zu stärken.

Die Regierungskommission Deutscher 
Corporate Governance Kodex hat, nach-
dem in 2014 keine Anpassungen vorge-
nommen wurden, auf ihrer Plenarsitzung 
Anfang Februar in Frankfurt eine Reihe 
von Anpassungsvorschlägen erarbeitet. 
Die vorgelegten Änderungsvorschläge, 
„in die auch Anregungen aus einer Viel-
zahl von Gesprächen mit Investoren, Un-
ternehmen und Verbänden eingeflossen 
sind“, sollen nach Auffassung von Gentz, 
die „besondere Rolle des Aufsichtsrats 
und seine Bedeutung für das Unterneh-
men weiter stärken“. 

„So wie wir an den Gesetzgeber im-
mer wieder appellieren, vor neuen Geset-
zen grundsätzlich zu bedenken, dass jede 
Regelung Freiheiten begrenzt und die 
Eigenverantwortung und Selbstregulie-
rung der Bürger und der Wirtschaft ein-
schränkt, so schlägt die Regierungskom-
mission nach einem Jahr Pause nur we-
nige materielle Änderungen vor, die dazu 
beitragen sollen, die Aufsichtsratsarbeit 
weiter zu verbessern“, so der Vorsitzende 
der Regierungskommission Deutscher 
Corporate Governance Kodex, Dr. Man-
fred Gentz. Damit folgt die Kommission 
ihren Grundsatz, den Kodex regelmäßig 
zu überprüfen und nicht mehr Notwen-
diges zu streichen, Präzisierungen vorzu-

nehmen und Gesetzesänderungen zu be-
rücksichtigen.

Schwerpunkt: Professionalisierung der 
Aufsichtsräte
In diesem Jahr stand die Rolle der Auf-
sichtsräte im Mittelpunkt. Konkret emp-
fiehlt die Kommission, dass der Aufsichts-
rat einer börsennotierten Gesellschaft un-
ternehmensspezifisch die Höchstdauer 
der Zugehörigkeit zu diesem Gremium 
definiert (Ziff. 5.1.1 Abs. 2). So soll verhin-
dert werden, dass Aufsichtsräte sich nicht 
erneuern. 

Zudem ist neuen Kandidaten vor der 
Wahl vom Aufsichtsrat konkret mitzutei-
len, welcher Zeitaufwand für die qualifi-
zierte Wahrnehmung des Mandats erwar-
tet wird (Ziff. 5.4.1 Abs. 4). Eine realistische 
Einschätzung über den zu erwartenden 
Aufwand, ist nach Auffassung der Regie-
rungskommission von besonderer Bedeu-
tung. Ein Aufsichtsratsmitglied soll nach 
Meinung der Kommission nicht nur an-
hand von schriftlichen Vorlagen an der 
Beschlussfassung an den Sitzungen „teil-
nehmen“, sondern sich auch persönlich 
in den ergebnisoffenen und unterschied-
liche Standpunkte abwägenden Kommu-
nikationsprozess im Aufsichtsrat einbrin-
gen.

Ein weiterer Schritt hin zu mehr Trans-
parenz ist auch der Vorschlag, dass zu-
künftig im Bericht des Aufsichtsrat darü-
ber informiert wird, wenn ein Aufsichts-
ratsmitglied die zeitlichen Erwartungen 
im Wesentlichen nicht erfüllt und in ei-
nem Geschäftsjahr nur an der Hälfte der 
Aufsichtsratssitzungen oder weniger per-
sönlich teilgenommen hat (Ziff. 5.4.7).

Kodex-Anpassungen stehen zur  
Diskussion 
Interessierte können bis zum 1. April 2015 
die vorgeschlagenen Kodex-Anpassungen 
schriftlich kommentieren. Fristgerecht 
eingereichte Stellungnahmen werden in 
die abschließende Beratung der Regie-
rungskommission Anfang Mai 2015 ein-
fließen. Den Entwurf können Sie hier 
(http://www.dcgk.de/de/kommission/die-
kommission-im-dialog/deteilansicht/vor-
schlaege-fuer-kodexaenderungen-2015.
html) einsehen. (Quelle: DCGK)

Literaturempfehlung zum Thema Aufsichtsrat

Einen tiefen Einblick in die Arbeit von 

Aufsichtsräten gibt der Band: „Die Mitbestimmung 

im Aufsichtsrat: Theorie und Wirklichkeit in 

deutschen Aktiengesellschaften“ (http://www.

compliancedigital.de/ce/die-mitbestimmung-im-

aufsichtsrat-1/ebook.html) von Nico Raabe. Anhand 

umfassender Interviews mit 

Aufsichtsratsmitgliedern zeichnet Raabe die 

Realität der Unternehmensmitbestimmung exakt 

nach. Hierdurch erhalten Sie erstaunliche Einblicke 

in das Innenleben deutscher Aufsichtsräte, die 

Psychologie der Mitbestimmung, die Auswirkungen 

der Hierarchien in Unternehmen sowie das 

Rollenverständnis der Aufsichtsratsakteure.

Das eBook (http://www.compliancedigital.de/ce/

die-mitbestimmung-im-aufsichtsrat-1/ebook.html) 

steht Abonnenten von COMPLIANCEdigital 

kostenfrei zur Verfügung.

Wie unabhängig sind die Medien? 

Nachricht vom 25.02.2015 

Der Arbeitskreis Corporate Compliance macht 
sich sorgen um die Unabhängigkeit der Medien. 
In einem Kodex fordert er die Unternehmen auf, 
die Unabhängigkeit der Medien zu wahren. 

Wie ist es um die Unabhängigkeit um 
die Berichterstattung in den deutschen 
Medien bestellt? Anscheinend nicht be-
sonders gut. Denn wenn Wirtschaftsun-
ternehmen von sich aus beklagen, dass 
die Einflussnahme auf die Redaktionen 
durch die PR-Abteilungen zu leicht ist, 
ist etwas faul in der Medienlandschaft 
Deutschlands.

„Unternehmen können heute in einem 
Ausmaß redaktionelle Berichterstattung 
kaufen, wie das früher völlig undenkbar 
war. Und sie machen davon Gebrauch“, so 
Jürgen Gramke, Vorsitzender des Arbeits-
kreises, gegenüber dem Manager Maga-
zin.

Daher hat der Arbeitskreis „Corporate 
Compliance der deutschen Wirtschaft“ 
den „Kodex für die Medienarbeit von Un-
ternehmen“ ausgearbeitet. Zu den Mit-
gliedern des Arbeitskreises Corporate 
Compliance zählen die Compliance-Ver-
antwortlichen der Dax-Konzerne Allianz, 
BASF, Deutsche Bank, Deutsche Börse, 
Lufthansa, Deutsche Post, Deutsche Tele-
kom, Eon, MunichRe, RWE und Volkswa-
gen.
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Unternehmen üben wirtschaftlichen 
Druck auf die Redaktionen aus
Ziel des Kodexes ist es, die verdeckte Ein-
flussnahme von werbenden Firmen auf 
die redaktionelle Berichterstattung zu 
stoppen. Besonders betroffen sind nach 
Meinung von Tilmann Kruse, Sprecher 
des Presserats und im Hauptberuf Chef-
justiziar von Gruner + Jahr, ebenfalls ge-
genüber dem Manager Magazin, vor al-
lem die kleineren Redaktionen. Hier sei 
der wirtschaftliche Druck teilweise so 
groß, dass PR-Profis leichtes Spiel hätten. 
Der Kodex soll den Verantwortlichen klar 
machen, „dass sie bei allem berechtigten 
Ehrgeiz, ihre Gewinne zu maximieren, 
auch eine Verantwortung für unsere frei-
heitlich-demokratische Grundordnung 
haben. Und für die ist eine funktionie-
rende und nicht korrumpierte Presse von 
zentraler Bedeutung.“ Die Landespresse-
gesetze sowie der Pressekodex sind nach 
Auffassung von Kruse hier wirkungslos, 
weil sie sich „ausschließlich an die Me-
dienunternehmen richten“.

Die Kernforderungen des Medien- 
Compliance-Kodexes im Überblick
Die Kernforderungen in dem Compli-
ance-Kodex, lassen erahnen, wie weit in-
zwischen der Einfluss von PR-Abteilungen 
auf die Berichterstattung reicht:

ff „Die Unternehmen dürfen einzelnen 
Medien nicht aufgrund erfolgter oder 
zu erwartender kritischer Berichter-
stattung mit Werbeentzug oder ande-
ren Nachteilen drohen.“ 

ff „Unternehmen und Medien schulden 
dem Verbraucher Transparenz, ob ein 
Beitrag werblich oder redaktionell ist. 
Der Verbraucher sieht sich bei er-
kannter Vermischung von Werbung 
und Redaktion getäuscht und wendet 
sich von dem Produkt oder dem Unter-
nehmen ab.“ 

ff „Die Unternehmen und deren Mediaa-
genturen beachten die organisato-
rische Trennung von Werbe- bzw. Ver-
marktungsabteilung und Redaktion in 
den Medienunternehmen. Sie erwar-
ten oder verlangen im Zusammenhang 
mit dem Schalten von Werbung keine 
redaktionellen Beiträge und wirken 
auf eine klare Erkennbarkeit oder 
Kennzeichnung der Werbung als Wer-
bemittel hin.“ 

Damit der „Kodex für die Medienarbeit 
von Unternehmen“ nicht nur ein Stück 
Papier bleibt, will Arbeitskreis-Vorsitzen-

der Gramke in den nächsten Wochen die-
sen mit den Fraktionschefs im Deutschen 
Bundestag, dem Bundesjustizministe-
rium sowie mit dem Bundesverband der 
Deutschen Industrie (BDI) erörtern. Dies 
wäre dann eine PR-Aktion für weniger 
Einfluss. Den gesamten Compliance-Ko-
dex können Sie hier (http://www.mana-
ger-magazin.de/static/pdf/Kodex_Medien-
arbeit.PDF) nachlesen. (Quelle: Manager 
Magazin)

Profiling: Chancen und Risiken 

Nachricht vom 20.02.2015 

Neben den vielen Vorteilen, die das Profiling bie-
tet, gibt es auch eine Vielzahl von Risiken. Wel-
che das sind, beschreibt der Jurist Jan-Christoph 
Thode in der aktuellen Ausgabe der Zeitschrift 
PinG. 

Die allseits postulierten Chancen von Big 
Data beruhen nicht zuletzt auf der Mög-
lichkeit, individuelle Profile von Nutzern 
anzulegen und mit Hilfe von statistischen 
Auswertungsverfahren diese auszuwer-
ten. Die Vorteile sind nicht von der Hand 
zu weisen: Neben personalisierter Wer-
bung kann Mithilfe von Profile-Verfahren 
z. B. auch der Kreditkartenbetrug effektiv 
verhindert werden. 

Doch, wie hoch ist der Preis, der für das 
mehr an Bequemlichkeit und Sicherheit 
bezahlt werden muss? Erst kürzlich hat 
das Netzwerk Facebook seine Nutzungs-
bestimmung dahingehend geändert, 
dass Facebook seine User über mehrere 
Websites und Apps hinweg im Netz ver-
folgen kann. Datenschützer – nicht nur 
in Deutschland  – sind alarmiert und dro-
hen dem US-Unternehmen mit Bußgel-
dern. Sie befürchten, dass der User seine 
Persönlichkeitsrechte vollends verliert. 

Doch welche konkreten Chancen und 
welche Risiken birgt Profiling? Der Rechts-
anwalt Jan-Christoph Thode erläutert in 
dem Beitrag: „Der gläserne User  – Rege-
lungen und Regelungsbedarf für das Pro-
filing“ (http://www.pingdigital.de/ce/der-
glaeserne-user-regelungen-und-regelungs-
bedarf-fuer-das-profiling/detail.html) in 
der aktuellen Ausgabe (1/2015) der Zeit-
schrift Privacy in Germany (PinG) Chan-
cen und Risiken.

Chancen von Profiling
Unbestritten ist, dass Profiling eine Viel-
zahl von Vorteilen mit sich bringt – zum 
einem für den Nutzer aber auch für die 
Unternehmen:

ff Maßgeschneiderte Angebote: Unter-
nehmen können mit Hilfe von Kunden-
profilen den gesamten Marketing- und 
Vertriebsprozess optimieren, indem sie 
Angebote und Werbung individuell auf 
den Nutzer zuschneiden. Der Kunde er-
hält dadurch nur Angebote, die für ihn 
tatsächlich relevant sind. Werbung 
wird – so das Versprechen der Indust-
rie – weniger lästig.

ff Kosten- und Zeitersparnis: Unterneh-
men können durch Profiling spezielle 
Tarife für ihre Kunden anbieten. Einige 
Versicherungen haben schon Produkte 
im Angebot, die darauf basieren, dass 
Kunden ihr Fahrverhalten vom Versi-
cherer erfassen lassen. Die Versiche-
rung kann somit ermessen, wie hoch 
das abzusichernde Risiko tatsächlich 
ist, während der Kunde im Idealfall 
eine günstigere Versicherungspolice er-
hält.

ff Personalisierte Medizin: Ärzte können 
auf Basis von Patienten-Profilen indivi-
duelle Empfehlungen für die Behand-
lung erstellen. Datenbanken, die mit 
entsprechenden Informationen erstellt 
wurden, helfen Ärzten darüber hinaus, 
Krankheiten besser zu verstehen und 
Therapieverläufe zu optimieren. Patien-
ten erhalten dadurch schneller und oft-
mals auf bessere Diagnosen, was wiede-
rum den Heilungsverlauf begünstigt.

Risiken von Profiling
Unbestritten sind aber auch die Risiken, 
die sich durch Profiling ergeben.

ff Umfassende Persönlichkeitsprofile: Je 
mehr Daten der Nutzer Preis gibt, desto 
umfassender werden die Profile, die 
über die eigene Person existieren. Wer-
den dem Nutzer auf Basis statistischer 
Analysen dann auch noch Eigenschaf-
ten zugeschrieben, verliert dieser nach 
Meinung von Thode vollkommen das 
„informationelle Selbstbestimmungs-
recht“. Hinzukommt, dass die Profi-
ling-Prozesse im Hintergrund ablau-
fen, so dass Nutzer in der Regel auch 
keine Möglichkeit haben, dies zu ver-
hindern oder sogar zu beeinflussen. 

ff Verschwinden des Zufalls: Eine wei-
tere Bedrohung ist, dass dem Nutzer 
eine Art Scheinobjektivität suggeriert 
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wird. Bereits heute schlägt Amazon an-
hand des Suchverlaufs im eigenen 
Shop spezielle Produkte vor. Entschei-
dungen, die der Nutzer früher selbst-
ständig vorgenommen hat, übernimmt 
nun ein Algorithmus, der – und hier 
besteht das Problem – nicht neutral ist. 
Letztendlich wollen Amazon und Co. 
Produkte verkaufen. Ob das angebo-
tene Produkt wirklich das Beste für den 
Kunden ist, entscheidet nicht mehr der 
Kunde, sondern ein Algorithmus. 

ff Diskriminierung: Eine noch größere 
Bedrohung ergibt sich, wenn anhand 
von errechneten Profilen Menschen 
diskriminiert werden. Was passiert, 
wenn Sie im Internet nach Krebser-
krankungen suchen, ganz gleich ob Sie 
an Krebs erkrankt sind oder nicht? Kön-
nen Sie sicher sein, dass diese Informa-
tion nicht dazu führt, dass ihr Tarif bei 
der Lebens- und Krankenversicherung 
sich automatisch erhöht, falls Sie über-
haupt noch eine Versicherung abschlie-
ßen können?

Vor allem die hier aufgeführten Risiken 
haben gezeigt, dass für Profiling eine Re-
gulierung notwendig ist. Welche gesetz-
liche Regelungen bereits bestehen, und 
welcher Regelungsbedarf aus Sicht von 
Rechtsanwalt Thode notwendig ist, kön-
nen Sie in seinem Beitrag in der aktuel-
len Ausgabe (http://www.pingdigital.de/
ce/der-glaeserne-user-regelungen-und-re-
gelungsbedarf-fuer-das-profiling/detail.
html) der Zeitschrift PinG nachlesen.

Weiterführende Informationen zum Thema Big Data 

finden Sie auch in der aktuellen Ausgabe (1/2015) 

der Zeitschrift der Unternehmensberatung (ZUb) 

(http://consultingbay.de/ce/zub_2015_h1_rahmen/

xmlejournal-archiv.html). Die Open Access-

Zeitschrift steht Ihnen exklusiv auf der ESV-

Datenbank für Berater: „ConsultingBay“ zur 

Verfügung.

Revision von ISO-9001 und  
ISO-4001 auf dem Weg 

Nachricht vom 19.02.2015 

Gleich zwei wichtige ISO-Normen treten in die-
sem Jahr in Kraft. Neben der ISO-Anwendung 
9001 steht auch die ISO-4001 kurz vor der Fer-
tigstellung. 

Aktuell befinden sich sowohl die Norm 
für Qualitätsmanagement (ISO-9001) als 
auch die Norm für das Umweltmanage-
ment (ISO-4001) in der Revision. Beide 
Normen sollen im Herbst dieses Jahres 
finalisiert werden. Auf die meisten zer-
tifizierten Unternehmen kommen somit 
zahlreiche Änderungen auf sie zu, die 
erheblichen Einfluss auf deren Organi-
sation und Prozesse haben. 

ISO 9001 tritt im Herbst in Kraft
Bereits seit 2012 wird die internationale 
Norm für Qualitätsmanagement ISO 
9001 überarbeitet. Die ISO 9001 legt die 
Mindestanforderungen an ein Qualitäts-
management fest, um Kundenerwartun-
gen und behördliche Anforderungen zu 
erfüllen.

Die wichtigste Änderung an der ISO 
9001:2015 betrifft den Aufbau. Durch 
die sogenannte High Level Structure wird 
eine identische Struktur für Manage-
mentsysteme und weitgehend einheitli-
che Kerntexte, Begriffe und Definitionen 
sichergestellt. Zudem wird die ISO 14001 
und die BS OHSAS 18001 nach der glei-
chen Struktur überarbeitet.

Revidierte Norm für Umweltmanage-
ment ISO 4001 ist auf dem Weg
Ebenfalls in der Überarbeitung ist die ISO 
4001. Die Umweltmanagement-Norm soll 
Organisationen künftig stärker in ihrer 
Strategiearbeit und Eigenverantwortung 
unterstützen. Der Final Draft soll bis Ap-
ril/Mai diesen Jahres vorliegen und die 
endgültige Fassung im September 2015. 

Für Unternehmen bringt die revi-
dierte Norm eine Vielzahl von Heraus-
forderungen. So sind „in Bezug auf die 
externe Kommunikation oder die Lebens-
wegbetrachtung (…) softe Formulierun-
gen gewählt, die den Unternehmen einen 
großen Spielraum eröffnen“, sagt Bern-
hard Schwager, Obmann im Normenaus-
schuss „172 Umweltmanagement“ beim 
DIN, zum aktuellen Stand.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede
Die neue High Level Structure trägt zu-
dem dazu bei, dass beide Normen zu-
künftig besser vergleichbar sind. Hin-
sichtlich der Zielsetzung unterschei-
den sich die Normen: Während die ISO 
9001 stärker die Prozessorientierung be-
tont, rückt die ISO 4001 die Lebensweg-
betrachtung von Produkten in den Vor-
dergrund.

Positiver Nebeneffekt: Dadurch, dass 
die „Revision im Umweltmanagement un-
gefähr zeitgleich mit der Revision im Qua-
litätsmanagement zusammentrifft, kön-
nen Anwender die beiden häufigsten ISO-
Anwendungen 9001 und 14001 in einem 
Zuge anpassen“, so Claudia Nauta, Pro-
duktmanagerin bei der Deutschen Gesell-
schaft für Qualität (DGQ). (Quelle: DGQ, 
TÜV-Rheinland)

Sozialstandards sind weltweit 
schwer durchsetzbar 

Nachricht vom 18.02.2015 

Sozialstandards ja, aber nur, wenn sie nichts 
kosten. Das ist das ernüchternde Ergebnis der 
aktuellen Umfrage des AVE. Welche weiteren Er-
kenntnisse lieferte die Umfrage? 

Aufgeschreckt von den teilweise skanda-
lösen Zuständen bei vielen Lieferanten in 
den sogenannten Billiglohnländern wird 
auch in der deutschen Öffentlichkeit über 
die Einhaltung von Sozialstandards ver-
stärkt diskutiert. Verantwortliche Unter-
nehmensführung macht nicht an der Lan-
desgrenze halt, sondern umfasst die ge-
samte Supply-Chains.

Korruption verhindert Durchsetzung 
von Sozialstandards
Auch in den Lieferländern wurde das Pro-
blem mit den zum Teil unzumutbaren Ar-
beitsbedingungen erkannt und entspre-
chende Gesetze erlassen. Auch bei den Lie-
feranten selbst hat sich das Bewusstsein 
in Sachen Sozialstandards verbessert. Al-
lerdings, so Jens Nagel, Geschäftsführer 
der Außenhandelsvereinigung des Deut-
schen Handels (AVE) „werden diese Ge-
setze meist umgangen oder nicht durch-
gesetzt“.

Das ist das Ergebnis der Umfrage un-
ter 100 Geschäftsführern, Einkäufern und 
CSR-Verantwortlichen in Deutschland. 73 
Prozent der Teilnehmer gaben an, dass 
die mangelnde Durchsetzung von Geset-
zen dafür verantwortlich sei, dass Sozial-
standards nicht eingehalten werden. Wie-
derum 60 Prozent sehen die in den Län-
dern grassierende Korruption als weitere 
Ursache für die mangelnde Einhaltung 
der Sozialstandards. Aber auch der zuneh-
mende Preisdruck wird als Problem von 
immerhin 56 Prozent benannt.
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Höhere Preise sind für Massenprodukte 
nicht durchsetzbar
Skeptisch äußerten sich die Befragten 
auch dazu, ob z. B. höhere Preise ein ge-
eignetes Instrument zur Verbesserung 
der Sozialstandards sei. Der Haupt-
grund: Solange nicht sichergestellt wer-
den kann, dass das Geld auch wirklich bei 
den Betroffenen ankomme, mache es kei-
nen Sinn, die Preise zu erhöhen. 

Hinzu komme auch, dass die Kunden 
nach Ansicht der Befragten auch keine 
Preiserhöhungen ohne weiteres akzep-
tieren würden. Nach Auffassung der 
Umfrageteilnehmer ließen sich höhere 
Preise nur bei Nischenprodukten durch-
setzen.

Sozialstandards nur ohne Gewähr
Auf die Frage, ob sie gute Sozialstan-
dards in der Lieferkette garantieren kön-
nen, antworteten 87 Prozent klar mit 
nein. Zwar steige das Problembewusst-
sein auch bei den Lieferanten. Die Hand 
dafür ins Feuer legen, möchte aber kaum 
jemand, so das ernüchternde Ergebnis.

„Die Umfrage macht deutlich, dass 
die Verbesserung von Sozialstandards 
ein komplexes Projekt ist,bei dem viele 
Akteure gefordert sind – der Handel, die 
Verbraucher und die Verantwortlichen 
vor Ort“, so Nagel. Wirklich nachhaltige 
Fortschritte könne aber nur dann erzielt 
werden, so Nagel weiter, wenn vor Ort 
ein Bewusstseinswandel stattfindet und 
die beschlossenen Gesetze auch tatsäch-
lich durchgesetzt werden. Dazu sind die 
Regierungen in den Lieferländern in der 
Pflicht.“

Hintergrund: Außenhandelsvereinigung des 

Deutschen Handels (AVE)

Die Außenhandelsvereinigung des Deutschen 

Einzelhandels ist die Spitzenorganisation der 

importierenden Einzelhändler in Deutschland. Der 

AVE wurde 1952 gegründet und vertritt seitdem die 

außenwirtschaftlichen Interessen des 

Einzelhandels. Im AVE sind die führenden 

deutschen Marken-,Versand- und 

Einzelhandelsunternehmen vertreten, darunter 

Kaufhof, Puma, Otto, Tchibo, Lidl oder C&A.

Literaturempfehlung 

Der von Ludger Heidbrink, Nora Meyer, Johannes 

Reidel und Imke Schmidt herausgegebene Band 

„Corporate Social Responsibility in der 

Logistikbranche“ (http://www.compliancedigital.de/

ce/corporate-social-responsibility-in-der-

logistikbranche/ebook.html) befasst sich mit 

intensiv der Frage nach einem nachhaltigen und 

verantwortungsbewussten Unternehmenshandeln. 

Wie Sie im Fall eines Korruptionsverdachtes 

vorgehen, erläutern die Autoren Jürgen Stierle und 

Helmut Siller im dem „Praxishandbuch 

Korruptionscontrolling: Konzepte – Prävention – 

Fallbeispiele“ (http://www.compliancedigital.de/ce/

praxishandbuch-korruptionscontrolling/ebook.

html).

Über die unterschiedliche Rechtslage und 

Rechtspraxis bei Complianceverstößen informiert 

das „Handbuch Compliance international: Recht 

und Praxis der Korruptionsprävention“ (http://www.

compliancedigital.de/ce/handbuch-compliance-

international/ebook.html), herausgegeben von 

Malte Passarge und Stefan Behringer.

Alle drei eBooks stehen Abonnenten von 

COMPLIANCEdigital ebenfalls kostenfrei zur 

Verfügung.

  SEC warnt Finanzindustrie und 
Anleger vor Cyberangriffen 

Nachricht vom 13.02.2015 

Die US-Börsenaufsicht SEC wendet sich mit zwei 
Berichten zum Thema IT-Sicherheit an die Öf-
fentlichkeit. Der Grund: Cyber-Attacken werden 
sowohl von Finanzinstituten und den Anleger 
noch nicht ernst genug genommen. 

Die Sicherheitsbedrohungen im Netz neh-
men weiter zu. Ende letzten Jahres hat der 
TÜV Rheinland in einer Studie darauf auf-
merksam gemacht, dass Unternehmen 
mit der Abwehr von Cyber-Angriffen über-
fordert sind. Unternehmen müssen, so 
das damalige Fazit, in die IT-Compliance 
investieren (Siehe hierzu die Nachricht 
auf COMPLIANCEdigital (http://www.com-
pliancedigital.de/ce/sieben-sicherheits-
trends-fuer-die-cyber-world-fuer-2015/de-
tail.html)). Und erst diese Woche hat das 
Center for IT Security, Privacy and Accoun-
tability (CISPA) an der Universität des Saar-
landes eine Studie veröffentlicht, wonach 
Millionen von Nutzerdaten im Netz frei 
sind (siehe Nachricht auf COMPLIANCE-
digital (http://www.compliancedigital.de/
ce/ungesicherte-datenbanken-im-inter-
net/detail.html)).

SEC: „Cyber-Security-Bedrohungen  
kennen keine Grenzen“
Auch für die US-Börsenaufsicht SEC (Se-
curity Exchange Commission) ist das 
Thema Cyber-Sicherheit aktuell: „Cyber-
sicherheits-Bedrohungen kennen keine 
Grenzen“, so die SEC-Vorsitzende Mary Jo 
White. Aus diesem Grund müssen auch Fi-
nanzinstitute und Anleger sicherstellen, 
dass die Online-Infrastruktur besser ge-
schützt wird. 

Im dem Bericht „Risk Alert from the 
SEC’s Office of Compliance Inspections 
and Examinations (OCIE)“ (http://www.
sec.gov/about/offices/ocie/cybersecurity-
examination-sweep-summary.pdf) fasst 
die US-Finanzaufsichtsbehörde die Ergeb-
nisse zusammen, die sie im letzten Jahr 
im Rahmen ihrer Aufsichtsprüfungen von 
Wertpapierhändlern und Vermögensver-
waltern gesammelt hat. Dabei stellt sie 
klar, dass sie sich bei ihren Visiten auf 
die rechtzeitige Erkennung von IT-Risi-
ken und das Vorhandensein von effekti-
ven IT-Richtlinien, Maßnahmen und Ab-
sicherungsprozessen fokussiert. 

Internationale Hackerangriffe als  
Bedrohung
Als Hauptgefahrenquelle sieht die SEC 
die Bedrohung durch Hackerangriffe aus 
dem Ausland. Die SEC erwartet daher von 
den US-Finanzmarktteilnehmern, dass sie 
konstant und proaktiv an ihren Sicher-
heitslücken arbeiten und so ihre Abwehr-
bereitschaft optimieren. 

Cyber-Sicherheit muss auch für Privat-
Investoren ein Thema sein
„Auch Investoren nutzen immer mehr 
Web-basierte Anlagekonten. Es ist daher 
zwingend erforderlich, dass sie Maßnah-
men ergreifen, um die Konten zu sichern“, 
sagte OIEA-Direktor Lori J. Schock. Aus die-
sem Grund intensiviert die SEC ihre Auf-
klärungsbemühungen über die Cyber-Si-
cherheit. Durch die Kooperation mit an-
deren staatlichen Stellen und Partnern 
aus der Industrie soll das Risiko der der 
Cyber-Attacken reduziert werden.

In dem Investor Bulletin (http://inves-
tor.gov/news-alerts/investor-bulletins/in-
vestor-bulletin-protecting-your-online-
brokerage-accounts-fraud#.VNzNMnvz-
p4) gibt die SEC daher konkrete Tipps 
zum besseren Schutz von personenbezo-
genen Daten und zur Nutzung von On-
line-Konten. In dem Dokument werden 
u.a. Empfehlungen gegeben, wie Pass-
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wörter und Nutzernamen sicherer gestal-
tet werden können. Zudem empfiehlt die 
SEC eine zweistufige Verifizierung beim 
Zugang zu Konten und warnt davor, Kon-
todaten durch öffentlichen Netzwerken 
und drahtlosen Verbindungen zu öffnen. 
(Quelle: SEC)

Literaturempfehlungen: Cyber-Sicherheit

Unternehmen aus allen Branchen müssen in ihre 

Cyber-Sicherheit investieren. 

Konkrete Ansätze, wie Unternehmen ihre IT-Systeme 

sicher gestalten können, zeigt der soeben 

erschienene Band „IT-Audit“(http://www.

compliancedigital.de/ce/it-audit/ebook.html) von Dr. 

Stefan Beißel. Anhand eines umfassenden 

Prüfungskatalogs wird dargelegt, worauf es bei der 

Vorbereitung, der Durchführung und dem 

Abschluss erfolgreicher IT-Audits ankommt. Das 

eBook (http://www.compliancedigital.de/ce/it-audit/

ebook.html) steht Abonnenten von 

COMPLIANCEdigital kostenfrei zur Verfügung.

Und wie Unternehmen die wesentlichen 

regulatorischen Anforderungen an die IT einhalten 

können, erläutern die Autoren Michael Rath und 

Rainer Sponholz in dem Band „IT-Compliance: 

Erfolgreiches Management regulatorischer 

Anforderungen“ (http://www.compliancedigital.de/

ce/it-compliance-7/ebook.html). Das eBook (http://

www.compliancedigital.de/ce/it-compliance-7/

ebook.html) steht Abonnenten von 

COMPLIANCEdigital ebenfalls kostenfrei zur 

Verfügung.

Anna Rode, Chefredakteurin Compliance Puls – Der 

US-Compliance Tracker (www.compliancepuls.com), 

anna.rode@compliancepuls.com

Silodenken zwischen Risiko-  
und Supply-Chain-Management 
auflösen 

Nachricht vom 05.02.2015 

Risikomanagement im Supply-Chain ist heut-
zutage unerlässlich. Andreas Wieland und Phil-
lip Schinz fordern in ihrem Beitrag in der ZRFC 
(I/2015) einen Paradigmenwechsel hin zu einem 
Supply-Chain-Denken. 

Mit der unternehmensübergreifenden 
Harmonisierung von Geschäftsprozessen 
versuchen immer mehr Unternehmen, 
den verschärften Wettbewerbsbedingun-

gen wirkungsvoll zu begegnen. Die enge 
Zusammenarbeit in der Wertschöpfungs-
kette ist jedoch sowohl für das einzelne 
Kettenglied als auch für die Supply Chain 
insgesamt mit zahlreichen Risiken ver-
bunden: Die allseits geforderte „Bedarfs-
synchronität“ und „Prozessschlankheit“ 
erhöhen die Anfälligkeit der Unterneh-
men. Katastrophen, wie das verherrende 
Erdbeben in Japan 2011 oder der Ein-
sturz eines Textilfabrikgebäudes in Bang-
ladesch im Jahr 2013 haben gezeigt, wie 
über „mehrere Wertschöpfungsstufen 
vorgelagerte Risiken drastische Auswir-
kungen entlang der Supply Chain bis hin 
zum Endkunden haben können“.

Klassisches Enterprise-Risk-Management 
unzureichend
Nach Auffassung von Wieland und Schinz 
sind die klassischen Enterprise-Risk-Man-
gement-Systeme noch unzureichend auf 
derartige Katastrohen vorbereitet. Den 
Grund sehen sie darin, dass die Systeme 
noch nicht den im modernen Manage-
ment vollzogenen Paradigmenwechsel an-
gepasst wurden.

In dem ZRFC-Beitrag fordern die bei-
den Experten daher einen Übergang hin 
zu einem Supply-Chain Risikomanage-
ment, welches Strategien für das Manage-
ment von Alltags- und Ausnahmerisiken 
entlang der Supply Chain integriert. Die 
dadurch gewährleistete kontinuierliche 
Risikobewertung kann, so die beiden Au-
toren, die Verletzlichkeit verringern so-
wiedie Geschäftskontinuität weiter ge-
währleisten.

Risikoanalyse und Risikosteuerung  
gemeinsam denken
Risikoanalyse und Risikosteuerung soll-
ten daher nach Auffassung von Wieland 
und Schinz gemeinsam erfolgen. „Ein un-
regelmäßiger und silo-artiger Risikoma-
nagementprozess zwingt die Beteiligten 
zu Ad-hoc-Entscheidungen, die sich dann 
oftmals als Fehlentscheidungen raus-
stellen“. Um die gesamten Risiken wirk-
sam zu überwachen, bedarf es daher ei-
nes klaren Risikomangementprozesses, 
der wiederum durch einen fest vorgege-
benen Turnus der Risikoanalyse gekenn-
zeichnet ist.

Der Beitrag „Risikobasiertes Supply-
Chain-Management“ (http://www.compli-
ancedigital.de/ce/risikobasiertes-supply-
chain-management/detail.html) von An-
dreas Wieland und Philipp Schinz steht 

Abonnenten von COMPLIANCEdigital kos-
tenfrei zur Verfügung.

Ganz aktuell ist soeben die zweite Auf-
lage des von Prof. Dr. Christoph Sieper-
mann, Prof. Dr. Richard Vahrenkamp 
und Dr. Markus Siepermann herausgege-
benen Bandes „Risikomanagement in Sup-
ply Chains: Gefahren abwehren, Chancen 
nutzen, Erfolg generieren“ erschienen.

Das Buch gibt einen systematischen 
Überblick über die (potenziellen) in Sup-
ply Chains auftretenden Risiken und zeigt 
Strategien zum Umgang mit diesen Risi-
ken auf. Konkret werden folgende The-
menkomplexe behandelt:

ff Grundlagen des Risikomanagements in 
Supply Chains

ff Management von Beschaffungs-, Pro-
duktions- und Absatzrisiken und weite-
ren typischen Risiken in Supply Chains

ff Innovative Methoden des Risikoma-
nagements in Supply Chains

Das Buch „Risikomanagement in Supply Chains: 

Gefahren abwehren, Chancen nutzen, Erfolg 

generieren“ (http://www.compliancedigital.de/ce/

risikomanagement-in-supply-chains-1/ebook.html) 

steht Abonnenten von COMPLIANCEdigital ebenfalls 

kostenfrei zur Verfügung.

Welcher Standard zählt? 

Nachricht vom 04.02.2015 

In der IT-Revision haben sich in den letzten Jah-
ren der ISACA- und der IIA-Standard etabliert. 
Welcher Standard ist für die IT-Prüfung relevant 
– und worin unterscheiden sie sich? 

Die IT-Revision in den Unternehmen hat 
sich von einer „Annexprüfung“ zu einem 
eigenständigen Prüfungsfeld etabliert. 
Um die immer komplexer werdenden IT-
Infrastrukturen sicher zu prüfen, haben 
sich in den vergangenen Jahren zwei Stan-
dards etabliert: So gibt es den von der in-
ternational anerkannten Dachorganisa-
tion der IT-Revisoren (ISACA) etablierten 
Standardrahmen. Zudem hat Dachorgani-
sation der Internen Revisoren (IIA) einen 
eignen Standard entwickelt. Nach Auffas-
sung von Peter Duscha, Mitglied im DIIR-
Arbeitskreis „MaRisk“, ist es ratsam, die 
vorhandenen Standards einzuhalten, 
auch wenn sie rechtlich nicht bindend 
sind.
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Laut Duscha sprechen zwei Gründe da-
für: Die Standards wurden zum einem von 
erfahrenen Auditoren entwickelt und ha-
ben dabei mehrfache Anhörungsrunden 
durchlaufen. Zum anderen ist es auch 
nur möglich, die Bestätigung der Quali-
tät Innenrevision zu erhalten, wenn sich 
die Prüfung an bekannten Standards hält.

Duscha: Standards unterscheiden sich 
nur im Detail voneinander
Die Standards des IIA und des ISACA un-
terscheiden sich nach Auffassung von 
Duscha nur in Details. Ferner haben die 
Standards des IIA eine höhere Regelung-
stiefe als die Standards von der ISACA. Die 
Gegenüberstellung zeigt auch, dass sich 
beide Standards gegenseitig beeinflusst 
haben.

Für IT-Revisoren ist es dennoch sinn-
voll, sich mit beiden Systemen auseinan-
derzusetzen, „um eine andere Sichtweise 
und damit auch eine größere Klarheit zu 
erreichen“, so der Experte. Den Beitrag 
„Standards für die IT Revision“ (http://
www.compliancedigital.de/ce/standards-
fuer-die-it-revision/detail.html) von Peter 
Duscha mit einer Übersichtstabelle fin-
den Sie in der aktuellen Ausgabe der ZIR 
(1/2015). Abonnenten von COMPLIANCEdi-
gital steht der Beitrag kostenfrei zur Ver-
fügung.

Nachhaltigkeit gewinnt an Fahrt 

Nachricht vom 30.01.2015 

Der Maschinenbau- und die Logistikbranche gel-
ten nicht gerade als Vorreiter in Sachen Nachhal-
tigkeit und soziale Verantwortung. Das ändert 
sich: Manche Unternehmen haben die Corporate 
Social Responsibility entdeckt. 

Die gesellschaftliche Verantwortung eines 
Unternehmens (Corporate Social Respon-
sibility), ist längst kein Hochglanzthema 
mehr, mit denen sich Unternehmen gerne 
in Unternehmensbroschüren schmücken. 
Vor allem die gesellschaftlichen Debatten 
um die ökologischen und sozialen Gren-
zen des Wachstums, etwa in Form des Kli-
mawandels oder prekärer Arbeitsbedin-
gungen, haben viele Unternehmen um-
denken lassen – auch wenn nicht immer 
freiwillig und auf Druck der Kunden. 
Nachhaltiges und sozial verantwortliches 

Handeln ist für immer mehr Unterneh-
men Grundlage ihres Wirtschaftens. 

CSR im Maschinenbau: Nur in etwas 
mehr als der Hälfte der Unternehmen 
Der Befund trifft aber nur teilweiseauf 
die Maschinen- und Anlagenbau zu. Laut 
der PwC-Studie „Strategisch denken, nach-
haltig handeln und Erfolg messen. Bedeu-
tung der Nachhaltigkeit im deutschen 
Maschinen- und Anlagenbau“ ist Nachhal-
tigkeit für Maschinenbauer kein Neuland 
mehr. 54 Prozent der befragten Führungs-
kräfte gaben an, dass in ihren Unterneh-
men ökonomische, soziale und ökologi-
sche Nachhaltigkeit Tradition hat. Und 
bei den Unternehmen, wo das noch nicht 
der Fall ist, stehen die CSR-Themen wie 
Nachhaltigkeit und soziale Verantwor-
tung auf der strategischen Agenda. Ledig-
lich bei 13 Prozent der befragten Unter-
nehmen spielen CSR-Themen nur eine un-
tergeordnete Rolle.

Ganz oben auf der Nachhaltigkeitsa-
genda stehen bei den Maschinen- und An-
lagenbauern die Themen Arbeitssicher-
heit, Mitarbeiterbindung sowie der Um-
weltschutz. Als nicht so wichtig werden 
die Entwicklung von umweltschonenden 
Produkten, der sparsame Einsatz von Res-
sourcen und gesellschaftliche Engage-
ment gesehen. 

Bisher weitgehend vernachlässigt wer-
den auch die Lieferantenketten. Das ist 
nach Aussage von Martin Theben, Leiter 
des Bereichs Industrielle Produktion bei 
PwC, ein Fehler, da gerade hier ein enor-
mes Potenzial für die Verbesserung, nicht 
nur der CSR-Bilanz, liegt. Effizientere Lie-
ferketten tragen nach seiner Auffassung 
zur wirtschaftlichen Wettbewerbsfähig-
keit eines jeden Unternehmens bei. 

Die Durchsetzung bessere Arbeitsbe-
dingungen und fairer Löhne bei den Zu-
lieferern kann dazu führen, dass soziale 
Standards, die in Deutschland als selbst-
verständlich angesehen werden, weltweit 
anerkannt werden. Das gleiche gilt auch 
für ökologische Belange. Durch einen 
sparsameren Umgang mit Ressourcen, die 
fachgerechte Entsorgung sowie Recycling 
können wertvolle Ressourcen geschont 
werden, was wiederum auch positive Aus-
wirkungen auf die eigene CSR-Bilanz hat.

Logistikbranche und CSR: Zu preis- und 
zeitsensibel 
Im Zuge der Diskussion in Sachen Nach-
haltigkeit rückt auch die Logistikbran-

che  – das Rückgrat der globalisierten 
Welt  – immer mehr in den Fokus, wenn es 
um Nachhaltigkeit und Klimaschutz geht. 

Dabei sind die Handlungsmöglichkei-
ten der Logistiker bei CSR-Maßnahmen 
begrenzt. Sie liegen im Widerstreit der 
Interessen von Endkunden und Auftrag-
gebern. Hinzu kommt, dass viele Unter-
nehmen im Logistik-Bereich vorwiegend 
KMU sind, wodurch sie extrem preis- und 
zeitsensibel agieren müssen. Dabei bleibt 
die CSR oft auf der Strecke.

Wie Logistikunternehmen auf die 
neuen CSR-Herausforderungen eingehen 
können, zeigt der speziell auf die Logistik-
branche zugeschnittene Band „Corporate 
Social Responsibility in der Logistikbran-
che“. Die Autoren um die Herausgeber 
Ludger Heidbrink, Nora Meyer, Johannes 
Riedel und Imke Schmidt beschreiben ne-
ben den grundlegenden Herausforderun-
gen, wie CSR-Maßnahmen im Logistikbe-
reich umgesetzt werden können. Darüber 
hinaus gehen die Autoren auch auf The-
men wie Unternehmenskultur, Wertema-
nagement und Unternehmenskommuni-
kation ein. Das eBook steht Abonnenten 
von COMPLIANCEdigital (http://www.com-
pliancedigital.de/ce/corporate-social-res-
ponsibility-in-der-logistikbranche/ebook.
html) kostenfrei zur Verfügung.

Minister Maas schließt  
Gesetzeslücke 

Nachricht vom 29.01.2015 

Die Bundesregierung macht im Kampf gegen 
Korruption ernst. Soeben hat sie den vom Jus-
tizministerium vorgelegten Gesetzesentwurf be-
schlossen. Auch die Ärzte stehen auf der Liste von 
Justizminister Maas. 

Korruption ist ein internationales Phä-
nomen und macht auch vor staatlichen 
Grenzen nicht halt. Experten gehen davon 
aus, dass allein die Kosten, die durch Kor-
ruption in Europa entstehenden, mehrere 
hunderte Milliarden Euro betragen. 

Ein Grund dafür sind die Gesetzeslü-
cken. Einige davon soll nun der von der 
Bundesregierung beschlossene Gesetzes-
entwurf schließen. Nach Aussage von 
Bundesjustizminister Heiko Maas (SPD) 
setzt die Bundesregierung mit dem Ge-
setzentwurf internationale Vorgaben zur 
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Bekämpfung grenzüberschreitender Kor-
ruption um. Außerdem werden Schmier-
geldzahlungen in der Wirtschaft umfas-
sender als bisher unter Strafe gestellt, wie 
Minister Maas weiter betont.

Korruptionsbekämpfung:  
Deutsches Strafrecht wird an  
EU-Vorgaben angepasst
Ziel des Gesetzesentwurfs ist es, das deut-
sche Strafrecht an die verbindlichen EU-
Vorgaben zur Bestechungsbekämpfung 
im privaten Sektor anzupassen. Darüber 
hinaus sollen die notwendigen Vorausset-
zung für die Ratifizierung des Strafrechts-
übereinkommens des Europarats und sei-
nes Zusatzprotokolls geschaffen werden.

Um den EU-Rahmenbeschluss vollstän-
dig umzusetzen, muss nach Aussage des 
Justizministeriums die Strafbarkeit der Be-
stechlichkeit und Bestechung im geschäft-
lichen Verkehr (§ 299 Strafgesetzbuch) er-
weitert werden. Bisher unterliegen im ge-
schäftlichen Verkehr nur Angestellte oder 
Beauftragte eines Unternehmens dem Be-
stechungstatbestand. Strafbar ist die Be-
stechung aber nur bei einer unlauteren 
Bevorzugung im Wettbewerb. Konkret: 
Der Zulieferer besticht den Einkäufer ei-
nes Unternehmens. Im Gegenzug erhält 
der Zulieferer dann den Auftrag, obwohl 
ein Konkurrent ein günstigeres Angebot 
abgegeben hat.

Das Problem: Fehlt es an einer Wettbe-
werbsverzerrung, scheidet eine Korrupti-
onsstrafbarkeit derzeit aus. Diese Lücke 
soll mit dem vorgelegten Gesetz geschlos-
sen werden. Zukünftig müssen auch die 
Fälle strafbar sein, in denen es zu einer 
Pflichtverletzung gegenüber dem Ge-
schäftsherrn gekommen ist.

Korruption bald keine Lappalie mehr
Das fehlende Unternehmensstrafrecht 
hatte auch die Geschäftsführerin von 
Transparency Deutschland, Anna-Maija 
Mertens, im Interview mit COMPLIANCE-
digital (http://www.compliancedigital.
de/ce/transparency-fordert-einfuehrung-
eines-unternehmensstrafrechts/detail.
html) kritisiert. Unternehmen würden 
heute bei Korruptionsverstößen – wenn 
sie denn aufgedeckt werden – lediglich 
durch das Ordnungswidrigkeitenrecht 
belangt. Dagegen handelt es sich beim 
Fahrraddiebstahl um eine Straftat. „Ord-
nungswidrigkeit klingt nach Lappalie; 
man zahlt sein Bußgeld wie beim Falsch-
parken. Das wird den wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Schäden der Kor-
ruption nicht gerecht.“

Deutschland kann das Strafrechts
übereinkommen ratifizieren
Der Gesetzentwurf sieht auch vor, dass Be-
stechung und Bestechlichkeit von auslän-
dischen, europäischen und internationa-
len Amtsträgern erweitert. Passiert der 
Gesetzesentwurf auch den Bundestag, 
kann Deutschland auch das Strafrechts-
übereinkommen über Korruption sowie 
das dazugehörige Zusatzprotokoll des Eu-
roparats ratifizieren.

Neue Initiative: Auch Ärzte können  
für Bestechlichkeit belangt werden
Wie der Tagesspiegel berichtet, will Jus-
tizminister Maas auch bei Ärzten gegen 
Korruption vorgehen. Mit der geplanten 
Einführung der Straftatbestandes „Be-
stechlichkeit und Bestechung im Gesund-
heitswesen“, solle auch diese Gesetzeslü-
cke geschlossen werden. Laut des Geset-
zesentwurfs drohen korrupten Ärzten in 
Zukunft bis zu drei Jahre Haft oder eine 
Geldstrafe.

Das Justizministerium begründet das 
so: „Korruption im Gesundheitswesen be-
einträchtigt den Wettbewerb, verursacht 
erhebliche Kostensteigerungen und un-
tergräbt das Vertrauen der Patienten in 
eine von unlauteren Zuwendungen unbe-
einflusste Gesundheitsversorgung“. Ex-
perten kritisieren seit längerem den gro-
ßen Einfluss der Pharmaindustrie im Ge-
sundheitswesen.

Hintergrund: Korruption als  
internationales Phänomen
Informieren Sie sich über die Ursachen, 
Auswirkungen und Strategien zur Be-
kämpfung von Korruption in dem von 
Matthias S. Fifka und Andreas Falke her-
ausgegebenen Band: „Korruption als in-
ternationales Phänomen“ (http://www.
compliancedigital.de/ce/korruption-als-
internationales-phaenomen/ebook.html). 
Die Autoren beleuchten das Phänomen 
Korruption vielseitig aus gesellschaftli-
chen, kulturellen, ethischen und ökono-
mischen Blickwinkeln. Das eBook steht 
Abonnenten von COMPLIANCEdigital kos-
tenfrei zur Verfügung.

Korruption erfolgreich bekämpfen
Nicht nur die Öffentliche Hand, sondern 
auch die Unternehmen leiden unter Kor-
ruption. Umso erstaunlicher ist es daher, 

dass die Potenziale einer systematischen 
Früherkennung von Korruptionsrisiken 
zur Prävention vor korruptiven Handlun-
gen in Organisationen noch immer nicht 
voll ausgeschöpft werden.

Wie ein zielgerichtetes Korruptions-
controlling zu mehr Transparenz beiträgt 
und sich mit Funktionsbereichen wie 
dem Compliance-Management oder der 
Internen Revision verzahnen lässt, erläu-
tern Jürgen Stierle und Helmut Siller in 
dem Band „Praxishandbuch Korruptions-
controlling: Konzepte – Prävention – Fall-
beispiele“ (http://www.compliancedigital.
de/ce/praxishandbuch-korruptionscont-
rolling/ebook.html). Die Korruptions-Spe-
zialisten beleuchten wesentliche rechtli-
che, wirtschaftliche und soziale Dimen-
sionen des Korruptions-Phänomens und 
entwickeln auf dieser Basis passgenaue 
Controlling-Instrumente. Anhand von 
Fallbeispielen aus deutschen und österrei-
chischen Organisationen erschließen die 
Autoren eine Fülle praxiserprobter Gestal-
tungsempfehlungen. (Quelle: BMJV, Tages-
spiegel)

Compliance-Management-Systeme 
auf dem Prüfstand 

Nachricht vom 28.01.2015 

Funktionierende Compliance-Management-Sys-
teme (CMS) sind für Unternehmen unerlässlich. 
Umso wichtiger ist es daher, dass die interne und 
externe Qualitätskontrolle funktioniert. Worauf 
sollten Praktiker achten? 

Die Anforderungen an Compliance-Ma-
nagement-Systeme wachsen stetig. Damit 
die Systeme effizient und auch effektiv ar-
beiten können, bedarf es einer ständigen 
internen wie auch externen Qualitätskon-
trolle.

Interne Qualitätskontrolle für  
Compliance-Management-Systeme
Hilfestellung für eine interne Qualitäts-
kontrolle bietet die soeben veröffentliche 
Leitlinie „Kriterien zur internen Qualitäts-
sicherung von CM-Systemen“ des Deut-
schen Instituts für Compliance e.V. (DICO). 
Die Handreichung können Sie hier (http://
www.dico-ev.de) bestellen.
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Die Leitlinie richtet sich an Unterneh-
men, die bereits ein „grundlegendes CMS 
aufgesetzt haben“, so der Leiter des Ar-
beitskreises für Zertifizierung und Quali-
tätsmanagement und Mitautor, Andreas 
Wermelt. Die Leitlinien orientieren sich 
dabei an den bekannten UK Bribery Act 
und umfassen insgesamt neun Aspekte.

Im ersten Element werden die Ausstat-
tung und die Kompetenzen des Compli-
ance Officer bzw. der Compliance Organi-
sation beschrieben. Die anderen Kapitel 
beschäftigen sich mit der Risikoanalyse, 
dem Reporting, der Compliance Beratung 
und dem Hinweisgebersystem.

Zusätzlich behandeln die Leitlinien die 
folgenden Aspekte:

ff Code of Conduct/Richtlinien
ff Untersuchung und Konsequenzen
ff Kommunikation und Training

Externe Qualitätskontrolle von Compli-
ance-Management-Systemen
Neben dem internen Qualitätsmanage-
ment wird auch die externe Überprüfung 
von CM-Systemen immer wichtiger, um 
kostspielige Folgen durch Compliance-
Verstöße vorzubeugen. Viele Unterneh-
men lassen daher ihr CMA auf Angemes-
senheit und Wirksamkeit gemäß IDW PS 
980 prüfen. Nach Auffassung von Karl-
Heinz Withus fehlen hierzu aber verläss-
liche Hinweise, wie die eingeforderte „ge-
hörige Aufsicht“ eigentlich betrieblich 
sichergestellt werden soll, damit ein Or-
ganisationsverschulden überzeugend aus-
geschlossen werden kann.

In dem Band „Betriebswirtschaftliche 
Grundsätze für Compliance-Management-
Systeme“ erschließt Withus daher die bis-
lang überwiegend juristisch diskutierten 
CMS-Gestaltungsgrundsätze aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht: 

ff Wie sind die zentralen Grundelemente 
von CMS nach IDW PS 980 betriebswirt-
schaftlich zu beurteilen?

ff Welche Anforderungen an die betrieb-
liche Organisation lassen sich für ein-
zelne CMS-Grundelemente ableiten?

ff Wie gestaltet sich die praktische Um-
setzung zur Sicherstellung einer effizi-
enten CMS-Organisation?

Zusätzlich geht Withus auch auf die für 
CMS relevanten Rahmenwerke wie COSO 
zu Internen Kontrollsystemen und ISO-
Normen zum Risikomanagement ein. 
Das eBook steht Abonnenten von COM-
PLIANCEdigital (http://www.compliance-
digital.de/ce/betriebswirtschaftliche-

grundsaetze-fuer-compliance-manage-
ment-systeme/ebook.html) kostenfrei zur 
Verfügung.

„Zu viel Compliance führt zu  
Non-Compliance“
Für Dr. Andreas Gilch, Head of Compli-
ance Germany bei der Metro AG, hängt 
der Erfolg eines Qualitätsmanagements 
grundlegend an zwei Faktoren. Zum ei-
nen sollten sich die Compliance-Beauf-
tragten „regelmäßig mit Kollegen ande-
rer Branchen austauschen, um Anregun-
gen zu erhalten und auf dem neuesten 
Stand zu bleiben.“ Darüber hinaus müs-
sen sich die Compliance-Beauftragten im-
mer wieder die Frage stellen, welche Pro-
zesse und Elemente man aus heutiger 
Sicht noch einführen würde. Oder anders 
gesagt: „Wir sprechen auch von der ‚sys-
tematischen Müllabfuhr‘. Denn zu viel 
Compliance führt zu Non-Compliance.“ 
(Quelle: Dico)

Weiterführende Literatur

In der aktuellen Ausgabe der ZRFC (1/2015) befassen 

sich gleich zwei Beiträge mit Thema Compliance-

Management-Systeme:

Christian Schefold geht in dem Beitrag „ISO-

Compliance“ auf den neuen ISO-Standard 19600 

„Compliance mangement systems – Guidelines“ 

(http://www.COMPLIANCEdigital.de/

ZRFC.01.2015.010) ein.

Maximilian Lück wendet sich in seinem Beitrag 

„Compliance-Systeme & unternehmerische 

Eigenverantwortung“ (http://www.

COMPLIANCEdigital.de/ZRFC.01.2015.018) gegen 

eine gesetzliche Definition von Compliance, die 

konkrete Vorgaben für die Ausgestaltung 

entsprechender Compliance-Systeme, beinhaltet.

Cyber-Attacken richtig managen 

Nachricht vom 23.01.2015 

Cyber-Angriffe gehören mittlerweile zum Alltag. 
Ein neuer COSO-Forschungsbericht zeigt Wege 
auf, wie Unternehmen auf die wachsende Ge-
fahr reagieren können. 

Die Digitalisierung unserer Welt schreitet 
unaufhaltsam voran. Inzwischen ist die 
Zahl der Internetnutzer auf fast drei Milli-

arden Menschen gestiegen. Bedenkt man, 
dass das Internet, so wie wir es heute ken-
nen, erst seit Anfang der 90er Jahre des 
vergangen Jahrhundert existiert, ist diese 
Zahl mehr als beeindruckend. 

McAfee: Cyber-Kriminalität verursacht 
bis zu 575 Milliarden US Dollar Schaden 
jährlich
Die Cyber-Revolution verändert aber 
auch die Industrie durch enorme Produk-
tivitätssteigerungen, neue Märkte und 
Dienstleistungen. Neben den vielen posi-
tiven Aspekten, geht aber auch eine große 
Gefahr von der Digitalisierung ganzer Le-
bensbereiche, und darin mit eingeschlos-
sen auch der Wirtschaft, aus. 

Cyber-Attacken von kriminellen Ha-
ckern, Geheimdiensten oder Konkurren-
ten gehören mittlerweile zum Alltag. Laut 
einer Studie „Net losses: Estimating the 
global cost of cybercrime“ (http://www.
mcafee.com/fr/resources/reports/rp-eco-
nomic-impact-cybercrime2.pdf) von McA-
fee sind die Schäden durch Cyber-Krimi-
nalität mittlerweile größer als durch den 
Drogenhandel. McAfee schätzt den welt-
weiten Schaden durch Cyber-Kriminalität 
auf bis zu 575 Milliarden US Dollar jähr-
lich. 

Unternehmen sind mit der Abwehr 
von Cyber-Angriffen weitgehend über-
fordert, wie der TÜV-Rheinland kurz vor 
Weihnachten festgestellt hat. Nach Auf-
fassung der TÜV-Experten müssen die Un-
ternehmen die IT-spezifische Risikolage 
neu überdenken (siehe Nachricht auf  
COMPLIANCEdigital (http://www.com-
pliancedigital.de/ce/sieben-sicherheits-
trends-fuer-die-cyber-world-fuer-2015/
search/cyber/target/search/detail.html) 
vom 19.12.2014).

Auch für die US-amerikanische Orga-
nisation COSO (Committee of Sponsoring 
Organizations of the Treadway Commis-
sion) steht das Thema Cyber-Sicherheit 
seit langen ganz oben auf der Prioritäten-
liste.

COSO: Cyber-Attacken können nicht  
verhindert werden
Cyber-Attacken können zwar nicht ver-
hindert werden. Umso wichtiger sei es 
nach Auffassung von COSO aber, diese ef-
fektiv zu managen. Nach Ansicht von Ro-
bert B. Hirth Jr., COSO-Vorsitzender, gebe 
es zudem auf allen Ebenen der Industrie 
eine wachsende Besorgnis über die Cyber-
Kriminalität. 

E
rs

ch
ie

ne
n 

im
 E

ric
h 

S
ch

m
id

t V
er

la
g 

G
m

bH
 &

 C
o.

 K
G

, B
er

lin
 u

nt
er

 w
w

w
.c

o
m

p
lia

n
ce

d
ig

it
al

.d
e.

 D
ie

 In
ha

lte
 s

in
d 

ur
he

be
rr

ec
ht

lic
h 

ge
sc

hü
tz

t. 
K

on
ta

kt
: E

S
V

@
E

S
V

m
ed

ie
n.

de
58

70
13

05
38

79

http://www.compliancedigital.de/ce/betriebswirtschaftliche-grundsaetze-fuer-compliance-management-systeme/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/betriebswirtschaftliche-grundsaetze-fuer-compliance-management-systeme/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/betriebswirtschaftliche-grundsaetze-fuer-compliance-management-systeme/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/betriebswirtschaftliche-grundsaetze-fuer-compliance-management-systeme/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/betriebswirtschaftliche-grundsaetze-fuer-compliance-management-systeme/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/iso-compliance/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/iso-compliance/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/iso-compliance/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/iso-compliance/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/iso-compliance/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/compliance-systeme-unternehmerische-eigenverantwortung/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/compliance-systeme-unternehmerische-eigenverantwortung/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/compliance-systeme-unternehmerische-eigenverantwortung/detail.html
http://www.mcafee.com/fr/resources/reports/rp-economic-impact-cybercrime2.pdf
http://www.mcafee.com/fr/resources/reports/rp-economic-impact-cybercrime2.pdf
http://www.mcafee.com/fr/resources/reports/rp-economic-impact-cybercrime2.pdf
http://www.mcafee.com/fr/resources/reports/rp-economic-impact-cybercrime2.pdf
http://www.compliancedigital.de/ce/sieben-sicherheits-trends-fuer-die-cyber-world-fuer-2015/search/cyber/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/sieben-sicherheits-trends-fuer-die-cyber-world-fuer-2015/search/cyber/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/sieben-sicherheits-trends-fuer-die-cyber-world-fuer-2015/search/cyber/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/sieben-sicherheits-trends-fuer-die-cyber-world-fuer-2015/search/cyber/target/search/detail.html


ZfC 1/15	 18Zeitschrift für Compliance   Das News-Magazin von COMPLIANCEdigital

In dem aktuellen Forschungsbericht 
„COSO in the Cyber Age“ (http://www.coso.
org/documents/COSO%20in%20the%20
Cyber%20Age_FULL_r11.pdf), der auf den 
Seiten von COSO veröffentlicht wurde, ge-
ben die Autorinnen Mary E. Galligan, Di-
rektor für Cyber Risk Services bei Deloitte 
& Touche LLP, und Kelly Rau, Senior Mana-
ger bei Deloitte & Touche LLP
Hilfestellungen, wie die beiden Frame-
works: „Internal Control-Integrated 
Framework” (2013) und das “Enterprise 
Risk Management – Integrated Frame-
work” (2004) eingesetzt werden können, 
um Cyber-Risiken effektiv und effizient 
auswerten zu können.

Die neuen Leitlinien sollen Firmen hel-
fen, den richtigen Weg zur Bekämpfung 
und Verwaltung der Cyber-Attacken ein-
zuschlagen, so Hirth weiter. Vor allem 
das 2013 veröffentlichte Framework Inter-
nal Control-Integrated Framework bietet 
nach Auffassung von COSO Möglichkei-
ten zur Identifizierung und Umsetzung 
von internen Kontrollkomponenten und 
Prinzipien, wie der Einsatz für Integrität 
und dem Eintreten für ethischer Werte, 
bis hin zur Risikoanalyse. Das Framework 
bietet aber auch Bewertungsmöglichkei-
ten sowie Hinweise, wie Mängel kommu-
niziert werden können.

Industrie muss in Risikomanagement 
investieren
Die beiden Studien-Autorinnen Galligan 
und Rau raten aufgrund der zunehmen-
den Cyber-Bedrohung allen Unterneh-
men, mehr in das Risikomanagement in-
vestieren. Unternehmen sollten sich zu-
dem folgende Fragen stellen:

ff Konzentrieren wir uns auf die rich-
tigen Dinge?

ff Sind wir proaktiv oder reaktiv?
ff Passen wir uns an den Wandel an?
ff Haben wir die richtigen Talente?
ff Bieten wir Anreize für Offenheit und 
Zusammenarbeit?

ff Kann die Geschäftsleitung die Cyber-Ri-
siken artikulieren und die geplanten 
Gegenmaßnahmen erklären?

Literaturempfehlungen

Wie Unternehmen wesentliche regulatorische 

Anforderungen an die IT identifizieren, priorisieren 

und effizient steuern können, erläutern die Autoren 

Michael Rath und Rainer Sponholz in dem Band 

„IT-Compliance: Erfolgreiches Management 

regulatorischer Anforderungen“ (http://www.

compliancedigital.de/ce/it-compliance-7/ebook.

html). Folgende Themen stehen im Mittelpunkt des 

Pionierwerks zur IT-Compliance, das bereits in der 

zweiten Auflage vorliegt:

–	 Prinzipien und Rechtsrahmen der IT-Compliance. 

–	 Klassifizierung und Priorisierung notwendiger 

Schutzmaßnahmen 

–	 CobiT-Framework: IT-Compliance unter Einsatz 

des ISACA-Rahmenwerks 

–	 IT-Compliance-Management: 

Organisationsformen, Instrumente, Umsetzung

(Quelle: COSO, Manager Magazin)

  Hinweisgeben leicht gemacht? 

Nachricht vom 21.01.2015 

Die Zahl der Whistleblowing-Fälle steigt weiter. 
Unternehmen und Regierungen müssen aber 
mehr in Schutz der Hinweisgeber investieren, 
um strafbare Handlungen in den Organisatio-
nen aufzudecken. 

Das Thema Whistleblowing wird auch 
in diesem Jahr ganz oben auf den Agen-
den vieler Compliance-Verantwortlicher 
in Unternehmen und Behörden stehen. 
Der Grund: Immer bessere technische 
Systeme führen dazu, dass die Hemm-
schwelle, um geheime Dokumente zu lea-
ken, weiter singt. Hinzu kommt auch die 
Bedrohung durch ausländische Geheim-
dienste und sogenannte „Cyber-Krieger“, 
die sich in fremde Netzwerke einhacken, 
um Informationen zu stehen und gegen 
die Unternehmen und Regierungen zu 
verwenden.

Whistleblowing als Geschäftsmodell
Wie die FAZ (http://www.faz.net/aktuell/
feuilleton/debatten/geschaeftsmodell-
whistleblowing-ein-markt-fuer-geheim-
nisverrat-13346863.html) berichtet, soll 
im Juli die Webseite „Slur“ online gehen. 
Die Seite soll, so die Macher, der Markt-
platz für Datenleaks werden, auf der jeder 
anonym geheime Informationen von Re-
gierungen, Militär und auch Privatfirmen 
meistbietend versteigern kann: „You‘re 
going to hate it.“ – Ihr werdet es hassen, ist 
konsequenter Weise auch der Slogan, mit 
der die Initiatoren der Seite, die Gruppe 
u99, um Aufmerksamkeit wirbt.

SEC: Whistleblowing-Fälle im Jahr 2014 
stark gestiegen
Aber auch ohne Slur nimmt die Zahl 
der Fälle zu. Laut des aktuellen Whist-

leblowing-Berichts der US-Finanzauf-
sichtsbehörde (SEC) ist die Anzahl der 
Hinweise allein 2014 um 14 Prozent, auf 
insgesamt 3620, gestiegen.

Auch die Anzahl sowie die Höhe der 
monetären Belohnung, die die SEC an er-
folgreiche Hinweisgeber für die Meldung 
von originären Informationen ausgezahlt 
hat, sind laut dem Bericht gestiegen. So 
hat die SEC allein im letzten Jahr mehr 
Belohnungen ausgezahlt als in den vor-
herigen Jahren zusammen. Die höchste 
Summe, die 2014 an einen Hinweisgeber 
ausgeschüttet wurde, betrug über 30 Mil-
lionen US-Dollar (siehe die Meldung auf 
COMPLIANCEdigital (http://www.com-
pliancedigital.de/ce/30-millionen-dol-
lar-fuer-whistleblower/search/whist-
leblowing/target/search/detail.html) vom 
25.09.2014).

Bundesregierung zögert beim  
Whistleblowing-Schutz
Wie mit dem Phänomen Whistleblowing 
umgegangen wird, darüber gibt es unter-
schiedliche Ansätze auf beiden Seiten des 
Atlantiks. Während in den USA die Fir-
men teilweise dazu angehalten sind, ano-
nyme Hinweissysteme einzurichten (siehe 
Sarbanes-Oxley Act 2002), zögert die deut-
sche Bundesregierung bei diesem Thema 
immer noch, unterstützt auch von den In-
teressensverbänden der deutschen Wirt-
schaft. Der aktuelle Koalitionsvertrag der 
großen Koalition enthält zudem nur ei-
nen vagen Prüfungsauftrag (siehe hierzu 
auch die Nachricht auf COMPLIANCE
digital (http://www.compliancedigital.
de/ce/transparency-deutschland-schuetzt-
enthueller-schlechter-als-andere-staaten/
search/whistleblowing/target/search/de-
tail.html) vom 18.09.2014).

Deutsche Unternehmen reagieren  
noch zögerlich beim Aufbau  
von Hinweisgeber-Systemen
Auch die Firmen selbst zögern bei der Ein-
richtung von eigenen Whistleblowing-
Systemen. Dies mag verwundern, werden 
doch zwei Drittel der Straftaten in Unter-
nehmen durch interne oder externe Hin-
weisgeber aufgedeckt. Die Gründe für das 
zögerliche Vorangehen sind laut Attila 
Strauss, Leiter der Revision bei A.T.U. viel-
schichtig: Angst vor Mobbing, Verleum-
dung oder Denunziation. 

Nach seiner Auffassung hänge die Ak-
zeptanz für ein Hinweisgebersystem ent-
scheidend davon ab, in wieweit die poten-

E
rs

ch
ie

ne
n 

im
 E

ric
h 

S
ch

m
id

t V
er

la
g 

G
m

bH
 &

 C
o.

 K
G

, B
er

lin
 u

nt
er

 w
w

w
.c

o
m

p
lia

n
ce

d
ig

it
al

.d
e.

 D
ie

 In
ha

lte
 s

in
d 

ur
he

be
rr

ec
ht

lic
h 

ge
sc

hü
tz

t. 
K

on
ta

kt
: E

S
V

@
E

S
V

m
ed

ie
n.

de
58

70
13

05
38

79

http://www.coso.org/documents/COSO%20in%20the%20Cyber%20Age_FULL_r11.pdf
http://www.coso.org/documents/COSO%20in%20the%20Cyber%20Age_FULL_r11.pdf
http://www.coso.org/documents/COSO%20in%20the%20Cyber%20Age_FULL_r11.pdf
http://www.compliancedigital.de/ce/it-compliance-7/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/it-compliance-7/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/it-compliance-7/ebook.html
http://www.compliancedigital.de/ce/it-compliance-7/ebook.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/geschaeftsmodell-whistleblowing-ein-markt-fuer-geheimnisverrat-13346863.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/geschaeftsmodell-whistleblowing-ein-markt-fuer-geheimnisverrat-13346863.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/geschaeftsmodell-whistleblowing-ein-markt-fuer-geheimnisverrat-13346863.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/geschaeftsmodell-whistleblowing-ein-markt-fuer-geheimnisverrat-13346863.html
http://www.compliancedigital.de/ce/30-millionen-dollar-fuer-whistleblower/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/30-millionen-dollar-fuer-whistleblower/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/30-millionen-dollar-fuer-whistleblower/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/30-millionen-dollar-fuer-whistleblower/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/30-millionen-dollar-fuer-whistleblower/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/transparency-deutschland-schuetzt-enthueller-schlechter-als-andere-staaten/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/transparency-deutschland-schuetzt-enthueller-schlechter-als-andere-staaten/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/transparency-deutschland-schuetzt-enthueller-schlechter-als-andere-staaten/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/transparency-deutschland-schuetzt-enthueller-schlechter-als-andere-staaten/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/transparency-deutschland-schuetzt-enthueller-schlechter-als-andere-staaten/search/whistleblowing/target/search/detail.html
http://www.compliancedigital.de/ce/transparency-deutschland-schuetzt-enthueller-schlechter-als-andere-staaten/search/whistleblowing/target/search/detail.html


ZfC 1/15	 19Zeitschrift für Compliance   Das News-Magazin von COMPLIANCEdigital

ziellen Hinweisgeber an den Schutz ihrer 
persönlichen Daten glauben. Ein wichti-
ger Aspekt ist dabei auch die Frage, wie si-
cher die firmeneigenen Whistleblowing-
Systeme vor externen Angriffen geschützt 
sind. 

Welche Anforderungen an so ein Hin-
weissystem gestellt werden müssen, wel-
che Risiken auftreten können und wie 
Unternehmen ein sicheres und effizi-
entes Whistleblowing-System aufbauen 
können, erklärt Straus in seinem Beitrag 
„Konzeption eines Hinweisgebersystems“ 
(http://www.compliancedigital.de/ce/
konzeption-eines-hinweisgebersystems/
search/attila+Strauss/target/search/detail.
html) in der Ausgabe 4/2014 der ZRFC (S. 
164-171). Der Beitrag steht Abonnenten 
von COMPLIANCEdigital kostenfrei zur 
Verfügung. (Quelle: SEC, FAZ, ZRFC)

Anna Rode, Chefredakteurin Compliance Puls – Der 

US-Compliance Tracker (www.compliancepuls.com), 

anna.rode@compliancepuls.com

2014: Das Jahr der Kartellbußen 

Nachricht vom 15.01.2015 

Im Jahr 2014 wurden weltweit so viele Kartellbu-
ßen verhängt, wie nie zuvor. Im Fokus standen 
vor allem die Automobilzulieferer. In Deutsch-
land ist die verhängte Geldbuße ebenfalls gestie-
gen. 

Kartelle schaden dem Wettbewerb. Sie 
führen zu überhöhten Preisen und behin-
dern Innovationen. Umso wichtiger ist es, 
dass Kartellrechtsverstöße konsequent be-
kämpft werden. Laut der aktuellen Studie 
„Global Cartel Enforcement Review (2014)“ 
der internationalen Anwaltskanzlei Allen 
& Overy, waren die Behörden im Kampf ge-
gen Kartelle besonders erfolgreich: 2014 
verhängten sie Bußgelder in Höhe von 
5.287 Milliarden US-Dollar (3.877 Milliar-
den Euro). Die Summe entspricht einem 
Anstieg von 31,13 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr (siehe Tabelle).

Mundt: „Bewusstsein für die  
Kartellrechtsproblematik ist in den  
Unternehmen stark gestiegen“
Auf in Deutschland erreicht die Summe 
einen Rekordwert. Insgesamt wurden 67 
Unternehmen und 80 Einzelpersonen mit 
Kartellbußen in Höhe von über eine Milli-
arde Euro belegt. 950 Millionen Euro ent-
fielen allein auf Unternehmen aus der Le-
bensmittelindustrie.

Nach Auffassung von Andreas Mundt, 
Präsident des Bundeskartellamtes, stellt 
das Jahr 2014 ein Ausnahmejahr dar: „Wir 
haben mit den Verfahren gegen Zucker-
hersteller, Bier-Brauereien und Wursther-
steller drei große, lang laufende Untersu-
chungen zu Ende gebracht. Auch in den 
Bereichen Tapeten, Bergbau, Betonpflas-
tersteine und Wärmetauscher für Kraft-
werke wurden Verfahren abgeschlossen.“ 
Mundt geht davon aus, dass die verhäng-
ten Bußgelder eine ausreichend große Ab-
schreckungswirkung auf die Unterneh-
men ausüben: „In den Unternehmen ist 

Jurisdiktion 2014 Geldbußen in  
USD Mio. (EUR Mio.)*

2013 Geldbußen in  
USD Mio. (EUR Mio.)*

Prozentuale 
Zu-/Abnahme

Hauptsächlich betroffene Branchen

EU USD 2.318 (EUR 1.689) USD 2.500 (EUR 1.900) – 7,28 % Autozulieferer; Finanzdienstleistungen

Brasilien USD 1.666 (EUR 1.225) USD 213 (EUR 161) 682,16 % Luftfracht; Zement

Südkorea USD 1.011 (EUR 752) USD 255,3 (EUR 184,1) 296 % Hersteller von Autoteilen und Baugewerbe

USA** USD 861 (EUR 639) USD 1.020 (EUR 756) – 15,58 % Autozulieferer

Japan USD 398 (EUR 290) USD 218,3 (EUR 163) 82,31 % Seeschifffahrt; Kartonagen; Stahllager

China USD 290 (EUR 128) USD 241,6 (EUR 181,3) 20,03 % Hersteller von Autoteilen und Konden
satorenhersteller

Australien USD 20 (EUR 16) USD 3,2 (EUR 2,4) 525 % Luftverkehr; Lager

Kanada USD 16 (EUR 12) USD 44 (EUR 33,4) – 63,63 % Autozulieferer

Russland USD 13 (EUR 10) USD 20,3 (EUR 15,3) – 35,96 % Fisch und Meeresfrüchte; Mobildienst- 
leistungen

Indien USD 13 (EUR 10) USD 1 (EUR 0,76) 1.200 % Motorenzulieferer

Südafrika USD 8 (EUR 6) USD 58 (EUR 44) – 86,20 % Elektrokabel

GESAMT USD 5.287 (EUR 3.887) USD 3.800 (EUR 2.900) 31,13 %

* Die in der Tabelle enthaltenen statistischen Angaben zu den ausgewählten Jurisdiktionen sind ungefähre Zahlen und basieren 
auf den Geldbußen und Wechselkursen zum Zeitpunkt der Erstellung des Berichts; diese Angaben sind nicht erschöpfend.

** Die Angaben zu den USA beziehen sich auf das Haushaltsjahr der USA, das vom 1. Oktober bis zum 30. September läuft.  
Die Angaben zu den übrigen Ländern beziehen sich auf das Kalenderjahr

Tabelle: Verfolgung von Kartellverstößen in ausgewählten Jurisdiktionen, Vorjahresvergleich
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das Bewusstsein für die Kartellrechtspro-
blematik stark gestiegen.“

Rufen nach einer Verschärfung des 
Kartellrechts möchte Mundt nicht folgen. 
Nach seiner Auffassung sei eine Verschär-
fung des Kartellrechts, etwa mit Haftstra-
fen für Manager, nicht sinnvoll, da hier-
durch nur die Verfahren aufwändiger wür-
den.

Dr. Ellen Braun, Leiterin der deutschen 
Praxisgruppe Kartellrecht bei Allen & 
Overy, geht davon aus, dass das Bundes-
kartellamt den „konsequenten Kurs bei 
der Verfolgung wettbewerbswidriger Ab-
sprachen“ weiter fortsetzen werde, mit 
der Folge, dass der Trend auch im Jahr 
2015 weiter anhalten werde.

Automobilzulieferer standen weltweit 
im Fokus der Kartellbehörden
Während in Deutschland vor allem Un-
ternehmen aus der Lebensmittelindu-
strie in den Fokus der Kartellbehörden 
standen, waren 2014 weltweit primär 
die Automobilzulieferer betroffen. Laut 
der Allen & Overy-Studie vielen allein 
in den USA 91 Prozent der verhängten 
Geldbußen aufgrund von Kartellrechts-
verstößen auf den Automobilsektor. 

John Terzaken, Partner und Leiter 
der Praxisgruppe Cartel Defense bei Al-
len & Overy, sieht die Ursachen hier-
für in einem Sinneswandel bei den Un-
ternehmen: „Die Ermittlungen im Be-
reich Autoteile stellen fraglos die bislang 
weitreichendsten und tiefgreifendsten 
Maßnahmen gegen Kartellverstöße dar. 
Dass sie derart weite Teile der Branche er-
fasst haben, zeigt, wie stark die Anreize 
für Unternehmen nicht nur zur Zusam-
menarbeit mit den Kartellbehörden in an-
hängigen Untersuchungen sind, sondern 
auch – mindestens ebenso bedeutend – 
zur Aufdeckung von Verstößen in benach-
barten Märkten.“

Kartellrechtsverstöße: Auch öffentliche 
Vergabeverfahren im Visier
Für die nächsten Jahre erwartet die Global 
Antitrust Group von Allen & Overy eine 
weitere Fokussierung der Behörden auf 
Autozulieferer sowie Absprachen bei öf-
fentlichen Vergabeverfahren. Hinzukom-
men neue Untersuchungen im Finanzsek-
tor, in Internet-Märkten sowie in den Be-
reichen Kondensatoren und Generika. In 
beiden Bereichen werden nach Einschät-
zung von Allen & Overy voraussichtlich in 
den kommenden Jahren „ebenfalls öffent-

lichkeitswirksame Durchsetzungsmaß-
nahmen“ folgen. (Quelle: Allen & Overy, 
Bundeskartellamt)

Bundesregierung beschließt  
Aktienrechtsnovelle 2014 

Nachricht vom 12.01.2015 

Die Bundesregierung geht weiter aktiv gegen 
Geldwäsche vor. Mit der soeben beschlossenen 
Aktienrechtsnovelle wird eine Forderung des in-
ternationalen Gremiums zur Bekämpfung der 
Geldwäsche, FATF, nachgekommen. 

Die Aufräumarbeiten auf den Finanz- 
und Aktienmärkten geht weiter. Die Bun-
desregierung hat Anfang Januar die Ak-
tienrechtsnovelle 2014 beschlossen. Der 
vom Bundesjustizministerium vorge-
legte Gesetzentwurf (http://www.bmjv.
de/SharedDocs/Downloads/DE/pdfs/
Gesetze/GE_Aktienrechtsnovelle%20
2014.pdf;jsessionid=A162014ACD6E2
7BF5CF8A7FD501B6456.1_cid324?__
blob=publicationFile) sieht eine Neure-
gelung der Ausgabe von Inhaberaktien 
vor. Ziel ist es, Beteiligungsstrukturen 
nicht börsennotierter Aktiengesellschaf-
ten zum Zwecke einer effektiven Bekämp-
fung von Geldwäsche und Terrorfinanzie-
rung transparenter zu gestalten.

Maas: Bundesregierung kommt  
Forderung der Financial Action Task 
Force nach
Laut Bundesjustizminister Heiko Maas 
(SPD) ist dieser Schritt notwendig, „damit 
die zuständigen Ermittlungsbehörden bei 
Geldwäschedelikten über eine brauch-
bare Spur zur Ermittlung der Identität 
der Aktionäre verfügen. Das ist auch ein 
klares Signal zur noch besseren Bekämp-
fung von Terrorfinanzierung und Geldwä-
sche.“ Mit der Neuregelung komme man 
der Forderung der Financial Action Task 
Force (FATF) nach, so Maas weiter.

Die Task Force hat seit längerem kri-
tisiert, dass die deutsche Inhaberaktie 
bei nicht börsennotierten Unternehmen 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzie-
rung begünstige. Aktuell ist es möglich, 
Änderungen im Gesellschafterbestand 
so zu verbergen, dass Gesellschaften oft 
nicht wissen, wer ihre Aktionäre eigent-
lich sind. 

Börsennotierte Unternehmen trifft die-
ser Verdacht nicht, da diese bereits der eng-
maschigen kapitalmarktrechtlichen Betei-
ligungspublizität nach dem Wertpapier-
handelsgesetz unterliegen.

Immobilisierung der Inhaberaktie  
soll Transparenz bringen
Der Gesetzesentwurf sieht vor, dass nicht 
börsennotierte Gesellschaften Inhaberak-
tien zukünftig nur ausgeben dürfen, wenn 
der Anspruch des Aktionärs auf Einzelver-
briefung der Aktien ausgeschlossen und 
die Sammelurkunde über die Aktien bei 
einer regulierten Stelle hinterlegt sind. 

Hierdurch wird die Inhaberaktie „im-
mobil“: Übertragungsvorgänge werden 
durch entsprechende Kontenbuchungen 
nachvollziehbar. Ermittlungsbehörden 
können daher zukünftig die Ermittlungs-
spur „Wertpapiersammelbank“ bei Geld-
wäschedelikten regelmäßig über die Ver-
wahrkette die Identität der Aktionäre er-
mitteln.

Hiervon nicht betroffen ist das Wahl-
recht bei nicht börsennotierten Gesell-
schaften zwischen Namens- und Inhaber-
aktien.

Hand in Hand mit der Finanzmarkt
regulierung
Der Gesetzesentwurf sieht zudem weitere 
Verbesserungen im Aktienrecht vor. Neben 
einer Vielzahl von technischen Änderun-
gen und Klarstellungen, reagiert die Bun-
desregierung auch auf die Folgen der Fi-
nanzmarktkriese 2008. 

ff Aktiengesellschaften können nach dem 
Gesetzentwurf so genannte umgekehrte 
Wandelschuldverschreibungen ausge-
ben. Bisher sieht das Gesetz nur ein 
Wandlungsrecht der Anleihegläubiger 
vor. Künftig sollen auch Gesellschaften 
diese Möglichkeit haben. Die Maß-
nahme erleichtert Unternehmen und 
insbesondere in Not geratene Kredi-
tinstitute eine Umwandlung von Fremd-
kapital in Eigenkapital.

ff Zudem soll die Ausgabe von Vorzugsak-
tien ohne zwingenden Nachzahlungs-
anspruch auf ausgefallene Dividenden 
ermöglicht werden. Damit können Kre-
ditinstitute die aufsichtsrechtlichen Ei-
genkapitalvorgaben besser erfüllen. 
(Quelle: BMJV)

Hintergrund Financial Action Task Force
Die Financial Action Task Force (FATF) ist 
eine zwischenstaatliche Organisation mit 
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dem Ziel der effektiven Bekämpfung von 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzie-
rung. Die Task Force wurde 1989 anläss-
lich des G7-Gipfels gegründet. Der FATF 
(http://www.fatf-gafi.org/pages/aboutus/) 
gehören aktuell 36 Mitgliedsstaaten, da-
runter auch Deutschland, an.

Prävention von Geldwäsche
Wie gestalten Sie eine wirkungsvolle Prä-
vention von Geldwäsche? Die Checkliste 
„Prävention von Geldwäsche“ (http://
www.compliancedigital.de/ce/praeven-
tion-von-geldwaesche/detail.html) von 
Prof. Stefan Behringer hilft Ihnen zu 
überprüfen, ob Sie alle Ihre Pflichten 
in Bezug auf die Geldwäscheprävention 
nachkommen. Die Checkliste steht Abon-
nenten von COMPLIANCEdigital kosten-
frei zur Verfügung.

Anforderungen an das Risikoma-
nagement gemeinsam bewältigen 

Nachricht vom 09.01.2015 

Banken investieren aufgrund neuer MaRisk in 
ihre IT-Infrastruktur. Anstatt jedoch auf singu-
läre Lösungen zu setzen, sollten sie nach Mei-
nung von Thomas Reher besser zusammenar-
beiten. 

Eine sichere IT-Infrastruktur ist auch für 
Banken unerlässlich. Neben der Eigenka-
pitalreform (Basel III) und der Zahlungs-
diensterichtlinie (PSD II) müssen Ban-
ken aufgrund neuer Mindestanforderun-
gen an das Risikomanagement (MaRisk) 
ihre IT-Systeme aktualisieren. Während 
jedoch die notwendigen Anpassungen 
aufgrund Basel III und PSD II weit fort-
geschritten sind, hinken die Banken bei 
der MaRisk hinterher. Laut der Umfrage 
„Stauatlas: IT in der Bankenregulierung“ 
des Software- und Beratungshauses PPI 
AG unter 30 IT-Leitern in verschiedenen 
Banken, wurden hier erst 33 Prozent der 
Maßnahmen umgesetzt.

MaRisk bindet viel Personal in  
IT-Abteilungen
Der personelle Aufwand, vor den die IT-
Abteilungen in den Banken stehen, ist im-

mens. Laut Thomas Reher, Studienleiter 
und Vorstand der PPI AG, werde der Pro-
jektstau in der Banken-IT immer größer: 
„Aus Marktsicht dringend notwendige In-
vestitionen beispielsweise an ein an neue 
Produkte und Geschäftsmodelle angepass-
tes IT-System bleiben auf der Strecke. Häu-
fig verzichten die Institute sogar darauf, 
die IT an neueste technische Standards an-
zupassen.“ Im internationalen Vergleich 
gerieten deutsche Institute damit zuneh-
mend unter Druck.

Ein Blick auf die Personentage zeigt, wo 
der Schuh bei den Banken drückt:

ff Die IT-Verantwortlichen kalkulieren al-
lein für die notwendigen MaRisk-Um-
setzungen durchschnittlich 815 Perso-
nentage.

ff Für die Mindestanforderungen für si-
cheres Bezahlen im Internet (SecuRe 
Pay) veranschlagen sie im Durchschnitt 
698 Tage. Da diese aber schon im ersten 
Quartal 2015 umgesetzt sein müssen, 
ist hier der Handlungsdruck besonders 
groß.

ff Als unproblematisch werden die Arbei-
ten für die Umsetzung der Finanz-
marktrichtlinie (MiFID II) eingeschätzt. 
Hier stehen 142 Personentage im La-
stenheft, wobei schon 2/3 der Arbeiten 
abgeschlossen sind.

„Die Banken sitzen bei MaRisk alle  
in einem Boot“
Anstatt auf singuläre Lösungen zu setzen, 
sollten die Banken nach Meinung von PPi-
Vorstand Reher gemeinsam an den not-
wendigen IT-Anpassungen arbeiten: „Die 
Institute sitzen bei der Anpassung an 
neue Regelwerke alle im gleichen Boot. 
Deshalb sollten sie sich stärker unterei-
nander austauschen und von den Erfah-
rungen anderer profitieren.“ (Quelle: PPI)

Hintergrundinformationen zum 

Risikomanagement in Banken

Vor welchen regulatorischen Herausforderungen 

Banken aufgrund der Finanzmarktkrise 2.0 stehen 

und mit welchen Konzepten sie darauf reagieren; 

das zeigen die Herausgeber Axel Becker und 

Hermann Schulte-Mattler in dem Sammelband 

„Finanzkrise 2.0 und Risikomanagement von 

Banken“. Die Autoren geben eine Vielzahl von 

Anregungen für die praktische Umsetzung im 

Bankgeschäft – praxisnah und wissenschaftlich 

fundiert! Das eBook steht Abonnenten von 

COMPLIANCEdigital (http://www.compliancedigital.

de/ce/finanzkrise-2-0-und-risikomanagement-von-

banken/ebook.html) kostenfrei zur Verfügung.

Olympia und Compliance 

Nachricht vom 02.01.2015 

Thomas Bach kündigt in einem Gastbeitrag für 
das Hamburger Abendblatt und der Berliner 
Morgenpost einen Compliance-Beauftragten für 
das IOC an. Ziel ist es, Vertrauen in der Bevölke-
rung zurückzugewinnen. 

Die Spannung steigt. Welche deutsche 
Stadt wird sich für die Olympischen Som-
merspiele im Jahr 2024 bewerben: Ham-
burg oder Berlin. Im März entscheidet der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), 
welche der beiden Städte für Deutschland 
ins Rennen geht.

In beiden Bewerberstädten ist die Skep-
sis gegenüber der Olympia-Bewerbung al-
lerdings groß. Wurde Olympia früher 
noch mit sportlichen Höchstleistungen 
und Völkerverständigung in Verbindung 
gebracht, fallen einem heute primär At-
tribute wie Korruption, Vetternwirtschaft 
und Umweltzerstörung ein. Absolutes Ne-
gativbeispiel waren die letzten Winter-
spiele im russischen Sotschi. Allein die 
Kosten beliefen sich auf geschätzte 50 Mil-
liarden Dollar, Spätfolgen nicht mit einge-
rechnet. Viele Einwohner von Olympiabe-
werberstädten, wie zuletzt in München, 
haben bei dem Gedanken, dass Olympia 
in ihre Stadt einfällt, bereits dankend ab-
gelehnt. 

Agenda 2020: „Sich ändern, oder  
geändert werden, das ist hier die Frage.“
Die Gefahr, dass in weiteren Bewerberstäd-
ten die Bevölkerung die Spiele in der der-
zeigiten Form ablehnt, besteht auch wei-
terhin. Der amtierende Präsident des In-
ternationalen Olympischen Komitees 
(IOC) Thomas Bach ist angetreten, Olym-
pia zu reformieren. Wie ernst es ihm da-
bei ist, zeigte die 127. IOC-Vollversamm-
lung Anfang Dezember in Monte Carlo: 
„Sich ändern, oder geändert werden, das 
ist hier die Frage.“ Mit diesem – an Ham-
let erinnernden – Spruch stellte Bach den 
Delegierten seine Agenda 2020 vor. 

Ziel der Agenda 2020 (http://www.olym-
pic.org/olympic-agenda-2020) ist es, Olym-
pia billiger, nachhaltiger und flexibler zu 
gestalten. Anders ausgedrückt: Die Idee 
Olympia soll auch wieder für Städte at-
traktiver werden, wo Demokratie und Mit-
bestimmung nicht nur Etiketten sind.
Ein weiteres Indiz, dass der Reformdruck 
im IOC immens ist, zeigte auch die Ab-
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stimmung in Monte Carlo. Einstimmig 
wurde die Agenda 2020 angenommen! 
Für DOSB-Präsident Alfons Hörmann ist 
das Ergebnis ein Beweis für den Reform-
willen: „Die Veränderungen ermöglichen 
es Olympiabewerbern, nachhaltigere, fle-
xiblere, bescheidenere und kostengüns-
tigere Konzepte vorzulegen. Sie sind ein 
großer, wichtiger und richtiger Schritt 
in die olympische Zukunft. Damit wer-
den die Spiele wieder näher an die Men-
schen und die Natur gebracht. Mein Kom-
pliment dem IOC und seinem Präsidenten 
Thomas Bach zu diesem beeindruckenden 
Ergebnis.“

Bach wirbt für Olympia
In dem Gastbeitrag für das Hamburger 
Abendblatt und der Berliner Morgenpost 
warb Bach nun für die Olympische Idee. 
Trotz Agenda 2020 ist die Skepsis in bei-
den Städten immer noch groß. In bei-
den Städten ist der berühmte olympische 
Funken noch nicht so Recht übergesprun-
gen, wie aktuelle Umfragen zeigen. Laut 

einer Forsa-Umfrage für die Berliner Zei-
tung im Juli vergangenen Jahres haben 
die Befürworter nur einen knappen Vor-
sprung von 52 Prozent. In Hamburg ha-
ben zwar die Befürworter eine Mehrheit 
von 73 Prozent, wie eine Umfrage der Ini-
tiative Markt- und Sozialforschung zeigt. 
Jedoch befürchten auch die Hamburger 
zu hohe Kosten.

IOC bekommt einen Compliance- 
Beauftragten
Dass die Skepsis nicht unbegründet ist, 
hat auch Bach erkannt. Nach seiner Auf-
fassung habe das IOC bereits darauf re-
agiert und die Bereiche Good Governance, 
Transparenz und Ethik gestärkt. 

Auch die Jahresabschlüsse werden 
nach den als Maßstab geltenden Internati-
onal Financial Reporting Standards (IFRS) 
erstellt und geprüft. Diese, so Bach wei-
ter, erfüllen sogar höhere Standards als 
„rechtlich notwendig ist“: Das IOC werde 
zudem einen jährlichen Aktivitäts- und 
Finanzbericht vorlegen, der auch Richt-

linien zur Aufwandsentschädigung für 
IOC-Mitglieder enthalten wird. Aus den 
Richtlinien soll eindeutig hervorgehen, 
dass „IOC-Mitglieder absolut ehrenamt-
lich arbeiten und für ihre Arbeit kein Geld 
bekommen“.

Neben einer „unabhängigen Ethikkom-
mission, werde das IOC im Einklang mit 
den Richtlinien einer verantwortungsvol-
len Führung vieler großer Unternehmen 
den Posten eines Compliance-Beauftrag-
ten schaffen. 

Es bleibt Bach und dem IOC zu wün-
schen, dass die Maßnahmen ausreichen, 
um die olympische Idee vom Geruch der 
Korruption zu befreien, damit Olympia 
wieder mehr mit sportlichen Leistungen 
assoziiert wird. Denn nur dann besteht 
überhaupt die Chance, dass die Bevölke-
rung hinter einer Olympia-Bewerbung 
steht, was, wie immer wieder von Poli-
tik und IOC betont wird, eine Grundvor-
aussetzung für die Vergabe der Spiele ist. 
(Quelle: Hamburger Abendblatt/ Berliner 
Morgenpost)

Handbuch Compliance 
international
Recht und Praxis der Korruptionsprävention

Herausgegeben von Dr. Malte Passarge und 
Prof. Dr. Stefan Behringer
2015, XX, 707 Seiten, fester Einband, € (D) 128,–
ISBN 978-3-503-15649-8

Auch als

Compliance ist aus dem unternehmerischen Alltag nicht mehr wegzudenken. Doch 
werden gerade im Mitt elstand die Rechtsrisiken internationaler Geschäft sbeziehungen 
oft  unterschätzt. Tatsächlich unterscheiden sich Rechtslage und Rechtspraxis bei 
Complianceverstößen von Land zu Land erheblich. Wo deutsche Unternehmen über 
ausländische Niederlassungen, Tochtergesellschaft en, Zulieferer, Vertriebs- oder 
Handelspartner eingebunden sind, sind Kenntnisse der landesspezifi schen Gesetzeslage 
zur Vermeidung von Haft ungsrisiken unverzichtbar.

Dieses Handbuch gibt einen einzigartigen Überblick über die Grundlagen compliance-
relevanter Rechtsgebiete bedeutender Wirtschaft snationen: 

Australien Belgien China Deutschland

Frankreich Großbritannien Indien Italien

Japan Österreich Ostt imor Polen

Russland Schweiz Südafrika Südkorea

Türkei Tschechien USA

In den Länderberichten präsentieren hochkarätige Kenner des jeweiligen Landes die 
Besonderheiten der Rechtsordnung, einschlägige Compliance-Themen, Haft ungs-
risiken und Maßnahmen zur Prävention. Zahlreiche Gesetze werden in Original und 
Übersetzung synoptisch gegenübergestellt.

Weitere Informationen:

   www.ESV.info/978-3-503-15649-8
Erich Schmidt Verlag GmbH & Co. KG · Genthiner Str. 30 G · 10785 Berlin 
Tel. (030) 25 00 85-265 · Fax (030) 25 00 85-275 · ESV@ESVmedien.de · www.ESV.info
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